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‚inhalt . 


‚inhalt... 


...einleitung... 


..einleitung... 


Werte Käufer, Abonnenten und 


Schwarzleser! 


Ja. Es gibt uns noch. Vor Euch liegt end- 
lich die garantiert knutfreie elfte Ausgabe 
des Fanzines aus der Hauptstadt. Mit 
fadenscheinigen Ausreden wollen wir 
auch diesmal niemanden langweilen, 
zumal angesichts des Umfanges dieser 
Ausgabe von Bummelei ja wohl. keine 
Rede sein kann. 

Teile der Redaktion haben sich zwar in 
die Schweiz abgesetzt, die Reihen konn- 
ten aber im Zuge einer Generalmobil- 
machung durch frisches Blut geschlos- 
sen werden. 

Vortex, Deadline, Uppercuts, Gerbenok, 
Lagwagon, Pokes und die Band, die der- 
zeit wie keine andere deutsche Oil-Band 
den Skinheadkult hoch leben lässt, 
Stomper98, haben uns Rede und 
Antwort gestanden. 

Selbstverständlich werden gewisse 
Kreise bei der Auswahl unserer 
Interviewpartner den Niedergang des 
Abendlandes herbei schreien, uns in 
diverse Ecken stellen und üble Dinge 
unterstellen. 

Sei's drum. Jeder der lesen kann wird 
sich seine eigene Meinung bilden. 


Was wir abdrucken, können wir vor uns 
vertreten. Über alles andere sollen die 
Apostel der Moral und die Grauzonen- 
wächter urteilen. 

Same procedure as every year... 


Das gute alte Skintonic, das in 2007 
seinen zwanzigsten Geburtstag gefei- 
ert hätte, ist uns eine Fanzinestory 
wert. Die übrige Zeit haben wir, wie 
man am Umfang der Filmkritiken 
unschwer erkennen kann, im Kino und 
vor der Glotze verbracht. 

Nahezu alles, was an Bands Rang und 
Namen hat, ist außerdem in 2007 mit 
einem neuen Album raus gekommen 
und findet sich auf unserer 
Anklagebank wieder. 


Auffällig war im letzten Jahr die 
Schwemme der Festivals. Kein 
Dorfanger, auf dem nicht der Punk 
abging. Da es uns kaum möglich war, 
die Fülle an Veranstaltungen zu würdi- 
gen, haben wir euch mit dem DIY- 
Festivalbericht ein adäquates 
Werkzeug zur Verfügung gestellt. 


Wir sind dann mal weg... 
Die Redaktion 


Fanzinestory Skintonic 


iska Festivals 


Oi! the Meeting 
Noisy Cooking mit Dallax... 
Endless Summer 


Rubriken: 


Dienstagsgruppe 
Rock Steady Comic 


en 


<: Sanısoruge *:gregur'' -+Bunaratura' °-» 


-aTeyur'' 


+ -Sunyrsture*- 


edien Gseitigen Digipack 


Gehoten wird: 


-50 min Livemitschnitt beim E 


-Banddoku mit Interview 
-Istanhul-Tour-Bericht 
-In Dubio Tour 2006 

-Mit den Jungs unte 


KB-Records 

Lucie Bolte Str. 2 
66793 Saarwellingen 
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== info@kh-records.com 


. . Präsident der USA gewor ; 
a Frontstadt vor Pan, Brandenburg« 


ee Das Ian sogar eil \ | 
we. Großmann, ‚der nn der ersten nn 


.n Plattenbesprechungen in im arseen ‚ Heft finden 
sich die damals aktuellen Langrillen von Angelic 


-__„Upstarts, Vortex und der: Berliner Oi-Legende The Voice. 
Alles gute.alte. Bekannte, aber zum Teil liegt in der 


Auswahl durchaus eine indirekte Absage an den damali- 
gen Mainstream. Skrewdriver, Onkelz, Endstufe, 
Condemned 84 ... - das Skintonic macht einen großen 
Bogen um einige bekannte Bands, die anderswo die 
Fanzineseiten füllten. Die Konzertberichte im ersten Heft 
drehen sich um Cockney Rejects im EX (heute Clash), 


. The Adicts im Quartier Latin (heute Wintergarten) und 
Daily Terror in Schöppenstedt (heute immer noch 
. .. Provinzkaff). Ganz nebenbei dokumentiert das schlanke _ 

DINA5 Zine, dass das b 


nte Rahmenprogramm für das 
ı Vergleich zu heute um eini- 


. ee Glatzendas eir 


brauchte untere 
u De B 


Skins und Eiken un Sons En Pltiks united ist man 
seit Mitte der 80er weit entfernt. Die Verasselung der 


Punk-Szene und die rechte Schlagseite von Teilen der 
Skinheadszene, das ging nicht gut (unter einem Hut). 


Eine unheilige Allianz aus Medien und völkischen 
 Oberfrödeln in Skinheadverkleidung hatte es außerdem 
vollbracht, dass wehrhafte Einwanderer in jedem 
Kurzhaarigen mit Docs ihren natürlichen Feind sahen. 

Auch jenseits des eisernen Vorhangs geht's jener Tage 
schon mal zur Sache: Das Skintonic berichtet vom Über- 


Ausgabe 
_ kommt schon im größeren 
DIN A 4 Format, dass das 
Blatt bis zu seiner Einstell- 


plötzlichen ‚Verschwinden, | 
_ beibehalten wird. Gleich auf 
,Selle.. drei.. 
 Redskins die Bühne, die 


fall a das Element of Crime, Konzert in der Ostberliner 
_ Zionskirche, 
- Zonenskins. Auch im Skintonic steht damals zu lesen, was 
_ Ronny Busse heute in Fernsehdokus verbreitet: Von den 
'Westberliner Glatzen ist in Wahrheit keiner dabei gewesen 


gewissermaßen das Southhall der 


(haben die Ossis ganz allein geschafft, toll!!!) und who the 
fuck is Bomber? Dabei war Bomber durchaus kein 
Phantom. Nur seine Teilnahme an besagter Hauerei an 


 sakralem Orte im Osten war eine Schutzbehauptung von 
Busse und Kameraden. Genützt hat es ihnen am Ende 
‚nichts. Schwer vorstellbar ist nur, dass ein gewisser 
Bomber aus. Westberlin. nie ins Fadenkreuz der Ermittler | 


geraten sein soll, aber so will es die Legende vom. 


Phantom Bomber. Eines darf natürlich im ersten Heft nicht 
- fehlen: Der unvermeidliche Artikel über die Geschichte der 
en 


zwei 988). 


ung, oder besser: seinem 


betreten die 


man ja eigentlich nicht unter- 
stützen wollte, „Skins hinein 
in die Rote Front. Für den 
Sozialismus!“ - ganzseitig. 
Ins Vorwort schreibt man 


Ü massage LO OU kunnead) 


oh ib dass man mit it de Art 
zinda 

Noch im gleichen hr Grit da Skintor 
Schlagzeilen: Die taz berichtet von einer Ladendurch- 
suchung im Halloween. In den „dort ausliegenden 
Fanzines Hooligan und Skintonic“ werde „geschickt gegen 
Türken gehetzt“. Die Gegendarstellung des Skintonic wird 
die taz nie veröffentlichen. Auch im fernen Coburg hat 
jemand von der Sache Wind bekommen: „He Ugly! Ich 
gestehe, dass ich auf einen roten Schmierartikel wie die- 
sen bloß gewartet habe, um auch den roten Glatzen mal 
eins auszuwischen! Ich gestehe, dass ich mir eine gewis- 
se Schadenfreude nicht verkneifen kann...aber nun 
gesteh’ Du endlich, dass diese Roten. wesentlich größere 


Schweine sind, als die von der IN“ ‚(Clockwork Orange 


Fanzine Nr. 9- das ganze übrigens unter der Überschrift 
„Zeckenplage‘). Interessanterweise pflegen Ugly und ein 
verwegener kleiner Haufen Berliner Redskins damals auch 
persönliche Kontakte zum Herrn Grossmann. Da fährt man 
auch schon mal zum Konzert nach Coburg und läßt sich 
gemeinsam für's Clockwork Orange Fanzine ablichten. 
Wer die Namen der Konterrevolutionäre wissen will, kann 
ja im Clockwork Orange nach dem besagten Gruppenbild 
forschen. Ich werde mich hier in dezentes Schweigen hül- 


len. Die Bombe ist sowieso noch im selben Jahr geplatzt. 
Die Skabands der Stunde sind Blechreiz, Busters, Yebo 


und Skaos und mit entsprechenden Reviews sowie einem 
‚offensichtlich geklauten Artikel über die Entstehung von 
Ska und Reggae liegt hier auch der Schwerpunkt dieser 
und der kommenden Ausgaben. Als einschlägiger 
 Veranstaltungsort macht das legendäre Blockshock ‚von 
sich reden, das 1987 aus der Kreuzberger Mariannen- 


üben. 


Ein Bericht va von einem n The Voice eı im Elodetinch (mit nn 
Madsin) bedient den eher Oi!-interessierten Leser. Am 
Rande des Konzerts mussten allerdings zweckentfrem- 


dete Zaunlatten, Reizgas und ein siegheilender 
Jungglatzenmob abgewehrt werden. Im Sprintoifel- 
Interview kommt Olaf zu Wort und meint, man solle doch 
die Politik aus der Bewegung raus halten, „wenn 'man 
überhaupt noch von einer Bewegung sprechen kann“. 


Feinste Realsatire aus der Zeit der letzten Atemzüge des | 
kalten Krieges ist das gestellte Interview mit einem BRD- 


Skinhead aus einer NVA- Zeitschrift, das das Skintonic in 
dieser Ausgabe abdruckt und das. 
dümmlichen Klischees verwurstet. Da stimm 
Rückseite des Schutzumschlages schon eher wahmaig 


Aus der Werbung des nicht gerade wohl beleumundeten 


Halloween in der Charlottenburger Suarezstraße, wo es 


heutzutage nur noch Antiquitätenläden gibt, entnehme _ 
ich mit tiefem Seufzen a Preise: Das ey ur 


DM. Docs für 109 DM. 


Im Vorwort der ädlten Aue . Mistanziert a . 
die Redaktion erst einmal von der Redskin-Propaganda 


im zweiten Heft und gelobt für die Zukunft wiederum poli- 
tische Enthaltsamkeit. Mit „deutschen Oil-Bands & la 
Kruppstahl und Konsorten“ habe man aber nicht viel am 


Hut, weshalb in der vorliegenden Ausgabe auch mehr ae 


Ska als oil zu fi nden s sei. 


hat, 1% in ‚den 80em im. en 5 R Publikum 


nahez alle noch, SO 


use 1. Oktober 1988: 
THEKIDSAREUNITED 2. enem Angelic 
Upstarts Konzert mit 
The Voice im Quartier 
Latin knallt es. Auf 
dem Konzert hatte 

. Sich eine unschöne 
gg Anzahl Kameraden 
‚von der anderen 
Feldpostnummer breit 
” gemacht, die aber 
nicht zum Erstschlag 
ausholten. 
Die Security bestand 
aus Mitgliedern des 
Hertha Fanclub 
 Endsieg (die Jungs 
fuhren übrigens gerne 
auch mal nach „drü- 
ben‘ zum BBEC, 
Thomas!). Der Angriff kam von Linken. Die Scheiben des 
Quartier Latin zerbersten. Tränengas strömt ein. Die 
Akteure: Kiez-Miliz, Antifas und einige Berliner Redskins, 
deren Beteiligung im Skintonic ziemlich verklausuliert 
eingeräumt wird. Es liege auf der Hand, „dass sich linke 
Glatzen bei Angelic Upstarts nicht gerne Hausverbot 
geben lassen“. Saß da jemand zwischen den Stühlen? 
Nach einigem hit and run beruhigte sich die Situation 
und das Konzert konnte stattfinden. ironisch bedankt 
sich der Berichterstatter des Skintonic bei den 
„Politlümmeln“ für den Stress. Im anschließenden 


ı0 Freitag 7. Okt. 1988 
QUARTIER LATIN BERLIN 


Konzertbeginn 21.00 
Einla 20.00 


YVK 20,- (z2gl. VVK-Gebühr), AK 22. 


none mit Oicor: von The Voice den os sch über 
den Angriff von links, weil er wegen des „roten“ Rufes der 
 Upstarts eher mit Ärger von rechts gerechnet hätte und 


faselt hilflos was von Unity. Das war’s dann gleichzeitig 2 


auch mit der Achse Berlin-Coburg: „Auf autonomer Seite 
standen übrigens auch einige sog. ’Redskins, zu denen wir 
Coburger bis dahin eigentlich recht freundschaftliiche 

Kontakte pflegten. Aber, ihr verdammten Bastarde, dasist 


nun vorbei. An jenem Abend habt ihr bewiesen, dass ihr 
keinen Deut besser seid, als andere Rote. Also darf ich 
Euch hiermit, auch im Namen einiger anderer Coburger, 

nahe legen, dass Ihr, falls Ihr Euch hier nochmals blicken 
lassen solltet, behandelt werdet, wie andere Kommunisten 
auch (Clockwork Orange Fanzine Nr. . 0 -— November 
1988). 

Dazu passend wird in einem Artikel über die politischen 
Grabenkämpfe in der Szene nach dem bis heute zur 
Fahndung ausgeschriebenen „Zusammenhaltsfaktor“ 

gesucht, „der von allen akzeptiert werden kann“. Bei der 
Auswahl der Überschrift, United Skins, dürfte allerdings 
der Wunsch der Vater des Gedanken gewesen sein. Im 
Interview äußern sich Vortex, die mit Politik nichts zu tun 
haben wollen: „Politische Einflüsse haben der Bewegung 
bisher immer geschadet“. 


Die Nummer vier (1989) macht in Sachen Layout einen 
großen Schritt nach vorne. Solide und professionell 
gemacht. So könnte man im Prinzip auch heute noch an 
den Start gehen, ohne als Schnipselfanzine en zu. 
werden. Im Vorwort wieder mal „politische 
Standortbestimmung (...und täglich grüßt das Murmeltier). _ 


Antifaschistisch will man sein, aber keine linke 
Parteizeitung. Der Boykott des Skintonic von einigen 
Bands und anderen Zines wird beklagt. Wanja (Butlers) 
und Prüfer (Blechreiz) haben sich der Zeichnungen und 
des feinen neuen Layouts angenommen. Ein ausführlicher 
Bericht über das First International Ska Festival in London 
im Dezember 1988 ist der Aufmacher der Nummer vier. 
Kurz darauf zieht Berlin nach: The First German Ska 
Festival am 28.1.1989. Blechreiz, Busters, Skaos und 
Yebo im Quartier Latin (mit neuen Fensterscheiben). Die 
Dritte Ska-Welle wird man das später nennen und auch 
> „das Skintonic- ‚wird noch mal deutlich‘ ton. Fast 


Fach sind und di . 
are nicht n mein Fall‘ 


1d, Rassisten und ähnliches”. 


Bizarr: Ein B Berich A mehr eine linke Kritik - n 
Trotzkistische Liga Deutschlands (T.L. D) und. deren 
Statement zu Redskins: “Sie sind stolz, die charakteristi- _ 
sche Skinhead-Uniform des degenerierten faschisti- 
schen Drecks zu tragen. Ihr Programm ist ein Kult der 
Gewalt: Lumpenproletarische Wut“. Ganze drei Seiten 


füllt das Thema, das abseits der zitierten Stilblüte allen- 


falls für linke Insider und den zukünftigen Chefredakteur | 
interessant gewesen sein dürfte. Dieser parteipolitiscbee 


Exkurs wird allerdings auch der letzte seiner Art im 
Skintonic bleiben. 


In der Nummer fünf (1989) ist es dann so weit. bs 
Skintonic erklärt sich auf dem Cover zu dem, wfüres 
lange Zeit stehen wird, zur „Stimme der SHARP 77 
Skinheads“. Herausgeber ist laut Impressum jetzt de 
S.H.A.R.P-Sketion Berlin. Die Auflage wird mterweie | 
mit stolzen 1.500 Exemplaren angegeben und das. Zee 
kommt gesetzt und gedruckt auf den Mark.Nchenem 
Bericht über des zweite Londoner Skafestival im Mi 
1989 wird auf vier Seiten ausführlich vorgestellt, ws 
Roddy Moreno von The Oppressed aus den USA sozu- 


sagen importiert hatte: Skinheads Against Racial 
Prajudices. Das S.H.A.R.P. -Logo wird etabliert und fin- 
det oben rechts auf dem Cover des Skintonic seinen 
festen Platz. Bald werden S.H.A.R.P. -Buttons und 
Aufnäher auf dem Markt sein und für viele zur scheinbar 
unverzichtbaren Jackenbeschilderung werden. Auch in 
Teilen des erklärtermaßen unpolitischen Spektrums gibt 
man sich erstmal S.H.A.R.P. -freundlich. In Betty 


Lübbers Big Two Fanzine wird S.H.A.R.P. als überaus _ nn 
korrekte Sache („back to m roots ) beweihräuchert. u 


anders klingen. wird. 


seinem neuen Label Pork 
Pie. Im Skintonic wirbt er 
ganzseitig für die N°.1 der 
| später legendären Ska Ska 


| 
|  Manners No Sports und EI 
»— | Bosso und die Ping Pongs zu 


ä w Wort. Fatty: „...hoffentlich 
erde so auch der neue Ska 


"ht e. Sl Lieder!? Nur eine 


. Shrauddeendemn, sing 


Ä _ knappe Spalte ang. it der karge Bericht über einen 


nn _ Blaggers-Gig im Ex. 


nn im Vorwort der Nulamer sochs (1990) meldet ein gewis- 


_ a Uli Sandhaus, alias Filthy MeNasty, das der alte 
. Chefredakteur des Skintonic wegen Müßiggang abge- 
ı ua worden sei. Die en isti in anderer Besetzung 


Markt drängt derweil Großmanns Clockwork Orange mit ein 


h ein gewisser Matzgemit 


Skandal Sampler Reihe. In 
' den Interviews kommen Bad 


_chiert wa ee — in Zeiten ohne Internet. Na 


Schelte verewigt hatte. Der Kommentator des Skintonic 
(Der Rote Pilot) mutmaßt, die Dame richte ihre Einstellung 
wohl „nach ihrem jeweiligen Stecher“ aus. Im S.H.A.R.P. - 


‚Sonderteil am Ende des Heftes werden dann kurzerhand 
' alle unpolitischen Skins zum „Rattenschwanz der 
 Boneheads“ erklärt - 


..wie mache ich mir in kürzester Zei 
die meisten Feinde? M 
Neu ist auch die Rubrik „Gossips“, in der wie der Name - 
schon sagt - allerhand Szenetratsch, aber auch 
Kurzinformationen präsentiert werden. Aufwendig recher- 


obendrein, ob und warum es Skinheads han geben 
sollte. Nicht wohlwollender äußern sich auch Pet 


 T.T.B. im selben Heft: “Oi! war sowieso nur eine Mode. Es 
gab nie eine Bewegung“. Die Äußerungen spiegeln den 


Zeitgeist. Der Ruf der Oil-Szene ist so was von im Arsch. 
Man steht unter Generalverdacht, mit den Nasen gemein- 


same Sache zu machen, oder sich jedenfalls nicht ‚genü- 
seen gegen Rechts abzugrenzen. Immerhin schafft es der 


Longplayer von The Voice in die 
p echungen des Skintonic und erhält das 
in allem ganz nett“. Im Ska-Sektor wird den 
chtigen Aufmerk amkeit en allen 


voran No er mit ihrer S. H.A. R. N Aymne Sy Rude - 
Stay Rebel“. 


Nummer: sieben (1990) kommt mit einem richtigen 
_ Titelfoto raus und beendet damit die Ära der gezeichneten 
Cover. Das lässt das Zine noch mal eine Nummer profes- 
sioneller daherkommen. Aus dem Vorwort spricht gleich- 
zeitig die pure Verzweifelung: Der Medienzirkus um 
„Skinheadüberfälle“ ist auf einem vorläufigen Höhepunkt 
und so klammern sich die Skintonic-Macher zwecks 
Sanierung des ruinierten Rufs der Skinheads an 


_ mal seinen „Allmächtig 
. anspruch“  überdenk 
Grossmann kontert. 
Im Clockwork Orange Nr. 20 


SHARP, die Bewegung, die die Szene im Innern inzwi- _ 


schen regelrecht spaltet. 
Pressure Drop Fanzine aus dem März 1991 gepöbelt. 


Hintergrund. ist folgender ‚Schlagabtausch: Nach dem 


_ erwähnten Vorgeschmack im Clockwork hatte Betty im 
eigenen Zine noch mal nachgetreten und im Big Three (ein 
Split mit dem 54-46 Pressure Drop) einen weiteren 
S.H.A.R.P- Verriss abgelassen, in dem alle damals gängi- 
+ ge S.HA.R.P- Klischees zu einem hässlichen kleinen 


-  Pamphlet verwurstet werden. Ein Haufen Weicheier und 


_ Oberschüler sei das, der mit der Antifa gemeinsame Sache 
mache und sich vorher nicht getraut habe, mit Glatze rum- 
zulaufen. Das Skintonic schießt zurück: „... in Wirklichkeit 
wollt Ihr doch gar nichts gegen die Boneheads machen 
(...). Euer ganzes Gesülze läuft doch darauf hinaus, dass 
Ihr nicht Farbe bekennen wollt. Sagen, dass man kein Nazi 
ist, und dann nette Interviews mit Endstufe führen“. Es 
kommt aber noch dicker: Das Skintonic bringt die Meldung, 
„Reichsschrifttumleiter Uhl“ Grossmann wolle von seinem 
alten Herrn nichts mehr wissen, weil der eine Schwarze 
geheiratet habe. Dieser Rundumschlag war dann wohl zu 


viel für Collaps vom 54-46. Das 


Te 


Verhärtete Fronten. 
„Spinntonic“ wird im 54-46 


[DIE SYEmmE DER Su ARD BRINHERDB 


Skintonic . solle doch ge 


(März 1991) ist von einem 
„moralischen Skinhead-TÜV“ 
die Rede und von „Eliketten- 
schwindlern“, die in et 
gar keine Skins seien z 


Gesamtgesellschafch stehen “ 


1990 das erste 
- schönen neue 
rts u.a. darf ‚gesamt 


so erblickt in. Potsdam 
Potsdamer 'Skafestiva }: 
Welt. Mit Skaos, Bust 
deutsch auch zu den O ds Messer Banzani un 
Michele Baresi geskan den. Mit einem dreiseitigen 
Ex-DDR Spezial wird im Skintonic ausführlich berichtet, 
auch von den Nazidrohungen im Vorfeld. Bis auf wenige 
Rangeleien am Rande bleibt es dann aber vergleichs- 
weise ruhig. Sogar dem aktuellen Vinyl der bis dahin 
vom Skintonic praktisch ignorierten Onkelz aus dem 
Hause Nowotny (Es ist soweit) wird in dieser Ausgabe 
zumindest ein Verriss zuteil, nachdem die mer Fang 
kein Oil Band mehr sind. 


Die mit rnötung ers ei Nummer ac N 
erklärt idiotischerweise ausgerechnet Klasse Kriminale 
zu R.A.C. -Supportern. Ein „gutes” Beispiel für zeit- 
genössische Naziriecherei in den eigenen Reihen, die 


man sich unterdessen Mühe, 


” Sachen S.HAR.P. zu beseiligen. _ 


rnuhsian oder der ‚latzköpfige 


Wurmfortsatz irgendwelcher autonomer Antifas“. Der Look 


Bericht über die Europatour von Agnostic Front fällt 
wegen einer Art aneechi em Nachweis nee 
Herkunft der 


a ohne: 
mern”, 


beim Skintonic das andtuch und ver 


Is Emma Steel bei der Konkurrenz, dm 
OIIREKA Fanzine. Im Vorwort des 
aus eine von mehreren „Umbesetzung, 3 
und die erste Nummer des OiIREKA ern- 
heck erstmal einen ‚kompletten Verriss. 
selbst lässt da im OiIREKA Nr. 2 schon 
ken: „Als die Arbeit beim Skintonic, die als 


Spaß unter -reunden mit gleichem Mitspracherecht 


ölle begonnen hatte, immer mehr von einem ‚wichtigen’ Mann 


. | Ran 


Passo den Anzeigen wirbt. Nicht ganz 


nn "zufällig steht dort Ugly hinter 
sen und findet sich nn in Klaus Farins drei 
s | Filthy McNasty sollte das Porzellan nicht wirklich zerschla- 


Nach en Staub, den die beiden Vormummern augen 
belt naban, an Heft 


(Potsdamerstr./Lützowstr.), die . 
im Skintonic mit entsprechen- 


_ dominiert wurde, entzog sie (Emma, d. Red.) sich dem 


Personenkult um Filthy McNasty und wechselte zum 
OIREKA“. Allerdings wird schon bald danach eine Phase 
der wohlwollenden Koexistenz der beiden Berliner 
Fanzines beginnen und auch zwischen Emma Steel und 


Der Schutzumschlag des Skintonic ist zwischenzeitlich 
an Mao A a Mehr Magazin als Fanzne? _ 


von Uhl Großmann rauskommt. Der S.H.A.R.P. -Sonderteil 
am Ende des Heftes wird weggelassen. Laut Vorwort soll 
S8.H.A.R.P. der rote Faden sei, der sicht durchs ganze Heft 
zieht. Das tut er recht unauffäl- 
lig und so markiert diese 
Ausgabe das Ende der wortrei- 
chen Selbstfindungsphase in 


1991 erscheint 
ummer zehn. Das Skintonic 
leibt S.H.A.R.P., will sich aber 
ht mehr die Stimme der 
A.RP- Skinheads nennen 

Iund lässt diesen Zusatz auf 
idem Deckblatt ab sofort weg. 
‚zu Coburg schimpft einer wei- 


Blättchen“ (Clockwork Orange Nr. 21 z August 1991), 
während sein eigenes Zine im Skintonic natürlich ebenso 
leidenschaftlich verrissen wird. Ein Ritual, das wahrschein- 
lich noch länger für Unterhaltung gesorgt hätte, wenn nicht 
das jähe Ende des Clockwork Orange Fanzine umee- Nr. 
23) dazwischen gekommen wäre. 
Die Zeiten der salbungsvollen Standortansagen i im Vervon 
des Skintonic sind unterdessen Vergangenheit. Eine süffi- 


‚Auch Springtoifels Satanische Takte bekommen positive 
Kritik, obwohl das Album beim neu gegründeten LabelDIM 


der Skrauıdriver Verhaftung in 
ottbus (1991) kann man sich natürlich dennoch nicht 


verkneifen. Ausgerechnet der, der besser den Bus 
genommen hätte, soll zwar auf freiem Fuß geblieben 
_ sein, aber der Stoff reichte auch so für eine Schagele _ 


im Skintonic. Das längst vergriffene erste kintonicwrd 
derweil bei Downbeat-Records in der Pallasstraße an 
den Höchstbietenden versteigert. Die Kassierer werden 
gefeatured und im Interview mit No Sports erfähtman, 
dass die Band nie eine S.H.A.R.P. -Band war und „so 

viel mit der Skaszene nie zu tun gehabt (hat, De | 
Toasters im Interview: „Die Skinheadszene in New York 

ist sehr en geworden, einige er besten Leu iesind 


1 ne gt, 
Ein schönes ar für 4 de erden Te 


Skintonic 1993 und 1994 bei einer Auflage von 2000 
Exemplaren mit schöner Regelmäßigkeit vier Ausgaben 
im Jahr rausbringen und Ende 1994 schließlichmitdam 
Berliner OiIREKA Fanzine fusionieren. Von der 
Geburtsstunde des SKINUP und wie gleichzeitig. Mh 
Möh Mölln, ae und. [| den . M 


ten Meinung) bis : | jeiteres ve 
Ba der zu wei < [eil im nächste 


num duam nisi polus 


Freunde der Dienstagsgruppe, 


Haben wir an dieser Stelle schon mal 
die Kreml-Pille erwähnt? Wenn man 
nicht wissen will, wie es im eigenen 
Verdauungstrakt aussieht, lese man 
jetzt besser nicht weiter. 


Na gut, Du Schwein. Die Kreml-Pille ist 
eine Metallkapsel, die sich aus zwei 
Elektroden, einem Mikroprozessor und 
einem Batterietester zusammensetzt. 
Sie verdankt ihren Namen dem frühe- 
ren sowjetischen Präsidenten Leonid 
Breschnew, der sie mit Inbrunst einset- 
ze. Hat man die Pille verschluckt, 
durchwandert sie den Darm und sen- 
det elektrische Impulse aus, die zu 
Muskelkontraktionen führen. Diese 
zwingen die faulsten Teil der 
Eingeweide, stur dort verharrende 
Restsubstanzen ungesunder 
Ernährung auszuscheiden. Gäbe es 
eine Kreml-Pille auch fürs Fernsehen, 
müsste man nie wieder Kerner, 


Biologische Kriegsführung 


Beckmann und Christiansen sehen. 
Übrigens kann Scheiße auch töten. Im 
Vietnamkrieg wurde es als erfolgreiche 
Billigst-biologische Waffe gegen die 
US Truppen eingesetzt, indem mit fest- 
em Kot überzogene und in den Boden 
eingeschlagene spitze Bambuspflöcke 
die Stiefelsohlen durchdringen und die 
Füße mit Fäkalien infizieren (so 
genannte Pungi). Ich frage mich bis- 
weilen, wie viele Massenmörder in 
Berlin unterwegs sind, die ihre Hunde 
als Tatwaffen einsetzen. 


Ach ja, das Wort „Schlüpfer“ brachte 
es übrigens auf Platz 10 der Liste der 
vom Aussterben bedrohten Worte in 
der deutschen Sprache. Ein 
Lobgesang auf Berliner Weisse, die 
den Schlüpfer hoffentlich noch viele 


Jahre am Leben erhalten. Falls noch 
jemand am Song texten ist, hier sind 
die anderen neun vom Aussterben 
bedrohten Wörter: Kleinod, blüme- 
rant, Dreikäsehoch, Labsal, bauch- 
pinseln, Augenstern, fernmündlich, 
Lichtspielhaus, hold. Wer alle 
Ausdrückte kennt, gehört definitiv 
zum alten Eisen. 


Und nun gehet auf Klo. In der näch- 
sten Ausgabe kommt ein Beitrag über 
die Farbveränderung von Kot beim 
Durchlaufen der verschiedenen 
Darmabschnitte und ein Reisetipp 
zum Toilettenmuseum in Rostock. Ein 
Kleinod! 


Gottlieb T. G. Latzen 
Sekretär Dienstagsgruppe 


Die Dienstagsgruppe ist ein nicht eingetragener Verein Nach mongolischem Recht 
ohne jeden erkennbaren Zweck. Er setzt sich für eine humane Behandlung von 
Lebergeschädigten und deren verursachenden Substanzen ein. Er ist politisch und 
religiös intolerant. Ähnlichkeiten mit lebenden oder an Alzheimer verstorbenen 
Personen sind gewollt. Verantwortlich ist keiner und wenn doch, die Frauen. 
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Was man sich so al 


haben e r ver 
VORIEX standen und auch nicht 
sehr erfreut über diese Dinge. 
inigen Wirbel und 
r Kleinstadt verur- 
hin zu 
ersetzungen. Heute 


Deshalb mal zur 
r Euch damals nach 
aufgelöst? Ihr wart in 


r, dass Ihr die Sache 
ein paar Auftritte 


es kamnoch Sort 
en german m 


Zeiten . zurück? 
Thomas: Die 


Ä n wollten. Auf 
anches davon ja 
ı sich da nicht „w 


r Sumpfblume 
ar der Biertom 
ra und 


utc er legt auf, haha. 


M Christian: Randale Records hat Eure; beiden ersten 


ben als PicLp wieder a Dor He Habt Ihr das pro» nn 


ätte o auch ein oder zwei Jahr 
g rauskommen können. It 
wirklich Eurem Stil treu ‚geblieben. Gab’s Übeı 


legungen, sich musikalisch zu verändern? Nicht 
_ wenige Oi! -Bands, die nach ch bekanntgeworden 
_ sind, experimentieren ja mittlerweile mit den unter- 
 schiedlichsten Stilen und kommen damit durchaus: 


Thomas: Nein, wie 


_ gesagt: wir haben ja 


erst die alten Songs 
r gespielt, und 
rar ‚schon geil. 


auch nichts mehr 
erändern oder groß 
rdienen, einfach nur Fun. Und das en | 


. Kameine zum ‚Skin, ur 
haben wir es als Art In 
| Christian: Was i 


Thomas: Uff, ich hoffe, das 
Marie, grins, Erstmal kann ic 
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ec EN TRIBUT AN DIE BEIDE 


hal. Eis 
un, sorin iin re Sup und . 
Ritt = 


ängt haben. In „a way of 
hnlich an. Ich denke zwar 
in Würde altern kann, aber 
alle m I der Tag, an dem 
scheinlich auch 


ch nn keine 


ar ziemlich starken 


nem Bekanntenkreis. 
he Boots in Göttingen 


\ pielen auch noch in ande- 
iß Tommy und Phil. Fehlen 


J ik. Dann haben 
ersönlich kenn 


geschickt. 
Wir haben 


dies ied ankomm und ob man Euch das abnimmt. 
Bei einer Oi! Band mit Saxophon erwarten die Leute ja 
vielleicht auch was Skalastiges. 
Sebi: Ich weiß nicht mehr genau, was ich da geschrieben 
habe. Wir haben eigentlich auf jeder Platte einen Song wie gröhltr 
— „Alle haben Bier gern”, das kommt aus der Sesamstraße Sebi: Das ist Flacke . 
(„alle haben Eis gern‘), oder „Ich brenne‘, ein alter Sohn Felix. | 
Schlager aus den 70ern. Wir haben uns überlegt, diesmal Christian: Ihr seid nicht ganz unschuldig Daran 
was Traditionelles auszuprobieren, Ska oder Reggae. sich Vortex wieder zusammen getan haben und auchein 
_ „Pressure Drop“ passte nicht so, aber „Miss Germany“, neues Album raus en nahen. Das a damit ar 
_ also „Miss Jamaika“, das bot sich einfach an. Auf deutsch 
ist das Lied eigentlich in klassischer Schlager. Das war 
eigentlich Flackes und ı er Idee. ‚Wir haben das dann Split mit Vortex? 
| un a | Sebi: Das \ war 2000 och | 


gehört habe. Der stellte mir 
Thomas vor und wir kamen 
ins Gespräch. Ich hab ihm 
dann gesagt, dass mir seine _ 
Musik mit 14/15 Jahren rich- 
tig viel bedeutet hat und 
dass es geil ist, dass man 
sich mal kennen lernt. Ich 
hab’ dann erzählt, dass wir 
ins Studio gehen - da war 
schon klar, das wir mit den 


 Templars diese 1.S.P. Connection machen — und dass wir 
von Vortex „Modeskin“ covern wollen. Thomas meinte 
gleich, „wie geil ist dass denn, ich komme vorbei mit unse- 
_ rem Sänger und spiele ein bisschen Gitarre und wir machen 
das zusammen‘. Wir haben das gemacht und uns kräftig 
amüsiert, weil das einfach total lustige Typen sind und dann 
stand die Idee im Raum, dass die Jungs mal wieder auf die 
Bühne wollen. So kam Vortex zurück und wir haben auch mit 
Stomper, Vortex und Templars gespielt, in Göttingen 
(Gelächter). Ich will jetzt nicht sagen, dass Klaus und:ich 
maßgeblich dafür waren. Das haben die Jungs selber ent- 
schieden. Für mich persönlich ist es ein Highlight, dass die 
bei uns mitgemacht haben. Das bedeutet mir immer noch 
sehr viel und ich schätze diese Band und die Leute. Bernd 
und Thomas sind einfach coole Typen. 
Thomas: Wie hart ist eigentlich das Leben in Göttingen? 
Wenn man Eure Texte so hört, dann muss das die Bronx 
von Deutschland sein. Als ob an jeder Ecke irgendeine 
_ Clique lauert, um einem auf die Fresse zu hauen. Sind 
die Texte aus dem Leben gegriffen, oder ist das eher die 
Quintessenz aus den letzten zwanzig Jahren? 
Sebi: Keiner aus der Band kommt ursprünglich aus 
Göttingen. Wir sind ja alle irgendwie zugezogen. Die mei- 
sten Texte, die ich schreibe, haben für mich auch was auto- 
biographisches. In der Stadt, in der ich groß geworden bin, 
in Delmenhorst bei Bremen, da war das halt als Skinhead in 
den späten 80ern/frühen 90ern an der Tagesordnung, dass 
man auf's Maul gekriegt hat. Mein Weg zur Schule war zehn 
Minuten und ich habe jeden Tag eine dreiviertel Stunde 
‚gebraucht, weil ich irgendwelche Straße meiden musste, in 
denen irgendwelche Gangs rumgehangen haben, die auf 
_ Skinheads nicht konnten. Das hat sich wie ein roter Faden 
über mehrere Jahre hingezogen. So entstehen solche Texte. 


Gemeint ist aber nicht nur eine Stadt, sondern die 
Entwicklung der Skinheadszene in ganz Deutschland zu 31 
der Zeit. Da gab’s das ja nicht, dass man irgendwo hin- 
kam, und sofort erkannt wurde, ob das jetzt ein Sharpskin 
oder ein Redskin ist, sondern die Leute haben in 
Skinheads nur Neonazis gesehen. Es gab ja schon auf's 
Maul, wenn du nur 'ne Bomberjacke angehabt hast. 
Westberlin Ende der 80er; alter Schwede, ich glaube nicht, 
dass da 'ne Skinheadband im Kato hätte spielen können. 
Teilweise ist das ja auch immer noch so. Du kommst aus 
dem Bahnhof, bist allein und da stehen ein paar Leute, die 
Skinheads nicht auf's Fell kucken können und versuchen, 

dir auf's Mauls zu hauen oder pöbeln zumindest rum. 
Meistens kommt es ja nicht mehr dazu, dass man sich 
rumprügelt. 

Holger: Aus dem Alter sind wir raus. 

Sebi: Oh shit! Wir haben nur einen der sich prügelt. Das 

ist Phil. In den Straßen von New York. 

Christian & Thomas 
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Schreib! sich einfsch schöner, wenn eco: schon 
irgendwas passiert. Das Auto bleibt liegen, die Mitfahrer 
_ sind kurz hinter Lankwitz schon hacke und pöbeln aus 


dem Auto Leute an ... - ich hatte nicht mal Stau. Wer also 


auch sonst nicht ® wir 


_ beglückten ihr Publikur 


einen unterhaltsameren Bericht als diesen lesen wil, _;n 


sollte sich den von Emily i ania zu Gemüte führen. 
Fakten beschränken. 


Nachwuchs zuzu je er ne sind Valkyr n & n q ı schon r 1 es t zu sein, aber 


geı 2 
und Early Bear Da wird natüı r ch dies und j ienes geco- 
vert, aber durchweg gut ı ind wie gesagt: Wenn man auf Mo 
manche Originale schon verzichten muss... - Das aktuelle Bi 
Album a sbei Pork Pie. Da hat da ohne Zweifel den u 


gar nicht so einfach an Hate a za 
meistens mit den Skateboardern rum und Mn 


sehr persönlich scheinen, 
für Interpretationen lassen. . 
Jesse: Wie gesagt, die meisten schreibt Joey. Die letzte 
Platte, Resolve, handelte hauptsächlich von unserem alten 
Schlagzeuger, der sich das Leben genommen hat. Die per- 
nlichen Texte sind “Joey-Songs”, zusammen schreiben 
_ wir nur die richtig doofen und die richtig schlauen Texte. 
_Pillruck: War da Deiner Meinur g naeh) einer von diesen 
nn doofen Texten auf Resolve? N 


schreiben. Es gibt bei uns so viel Eruetration und Ärge 
darüber, und das ist etwas, was Punkrock im allge- 
meinen auch antreibt. Langer Rede kurzer Sinn: Das 
Thema heute ist etwas, mit dem wir übereinstimmen und 
wir sind wirklich froh, dass man uns mn hat ein 
Teil der Veranstaltung zu sein. > 
Pillruck: Du hast gesagt, auf dien Er Alben habt 
Ihr einige politische Songs. Wer schreibt hauptsäch, | 
ichdie Texte? 
Jesse: Hauptsächlich Joey, aber die Beilisch, | 
er meistens mit mir zusammen. “Never St: 
“Dividers” sind zum Beispiel so halb und hal H 
uns entstanden. Normalerweise sind wir einfach am 
Telefon und versuchen herauszufinden, was wir aufeine 
neue Art sagen wollten. 

Pillruck: Ich mag Eure Texte wirklich sehr, weil sie 


aber dem genug Platz 


zum ersten Mal auch musikalisch" einen st € 
klen Aspekt. Hat das mit. dem Songwriting zu tu 
Schreibt Ihr erst die Texte? 

Jesse: Kommt ganz darauf an... Normalerweise kommen 
die Texte hinterher dazu. 

Pillruck: Was beeinflusst Euch dann beim gs 
Songwriting? a 
Jesse: Es gibt Bands, deren Texte mich wirklich begeis- 
„zum Baispiel awbraaker, eine meiner 


Jesse: Ja, Dave Smalley, Greg Graffin, Milo Auckerman... 
_ Pillruck: Ich höre ziemlich viel verschiedene Musik. 


Von den ganzen - ich nenn sie jetzt einfach mal 


“Epitaph- und Fat Records-Bands”, also neuerer 


_ amerikanischer Punkrock, sind nicht wirklich viele bei 


mir hängengeblieben. Eigentlich renne ich nur in den 
Plattenladen wenn ich höre, dass es ein neues 
Lagwagon- oder Descendents-Album gibt... 

Jesse: Das ist auch eine meiner Lieblingsbands! 
Pillruck: ...ich finde, Eure Musik ist ein bisschen 
anders, als die Eurer meisten Labelkollegen. Was 
macht sie Deiner Meinung nach besonders? 

Jesse: Danke erstmal! Eigentlich versuchen wir einfach 
nur Musik zu machen, die wir uns auch anhören würden. 


Ich denke wir sind alle mit Metal und Punk Rock 


aufgewachsen. Ich denke, das Songwriting ist mehr 
der Metal- Seite als auf der drei-Akkorde-Punkrock-Seii 


Pillruck: Wie sieht es mit Eurem Tourleben aus? ‚Wie 


viele Shows spielt ihr im Jahr? 


Jesse: Wir sind viel weniger unterwegs als am Anlang, Wir _ 


sind so ungefähr vier Monate im Jahr auf Tour. Als wir 


angefangen haben waren es normal zehn Monate im Jahr. 


Wir hatten mal ein Jahr mit über 300 Konzerten. 

Pillruck: Bedeutet das jetzt 60 Tage Urlaub oder 300 
Tage Urlaub? 

Jesse: Auf jeden Fall noch mindestens 60 Tage 
Autofahren, haha. Wir sind nach ein paar Jahren an den 
Punkt gekommen, wo wir wussten, dass wir uns entweder 


_ auflösen oder einen Schritt zurück machen. Alle in der 
Band sind wirklich gute Freunde, aber wenn man 20° 
Stunden am Tag mit den gleichen 5 fünf Leuten in einem 

| bringt man sich entweder an . 


ann i 


wann gegenseitig um oder tritt halt kürzer. Dafür 


_ wir uns entschieden, und das machte das Band- und da 
Tourleben viel besser. Wir haben fast eineinhalb. Jahre . 
‚Pause gemacht und sind jetzt meistens so vier . och: _ 
. am Stück unterwegs. Wir werden alt und faul. ee 
Pillruck: Im Moment seid Ihr nur in Europa unter. 
_wegs? — 


Jesse: Ja, auf dieser oo sind wir nur in Eosa 
Pillruck: Ihr habt trotzdem eine menge gesehen. | 


Asien, Amerika, Europa... . 
„ein paar Mal Südamerika, und morgen gen! es n1[[ 
das erste Mal nach Russland! 
Pillruck: 
Gemeinsamkeiten in den sun Szenen 


Jesse: . 


Was sind die ee | 


gesehen habt? nn 


ac _ 


ist alles so zu tun, nie jemand gefrag nn 
C Pillruck: Wird es mit der B vi 
as inzwischen schon etwas, | 


versum... wer 
N). Jeder 


Pillruck: War es eig 
dass „Blaze“ wie ei 
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‚CH KapieRS | 
IMMER NOCH 


_ haben die Band 20 


Phi: Habt ihr einen Grundgedanken, der die Band 


Kofmehl, Solothurn, Schweiz (dritte Weide links... 


a.d.R.) 


Phil: Erzählt doch erstmal, wer Ihr seid und wie Ihr 
Euch gegründet habt. 
Liz: Das hier ist Herve am Eisss, ich bin Liz, die ange 


_ und das ist Lee. Er spielt die Rhythmusgitarre. Herve 


, und ich sind die einzigen ursprünglichen Mitglieder. Wir 
| gegründet mit Mitgliedern von 
. Knuckle Dust. Ich wollte damals singen und hatte Herve 


n Herve: Lee kam dam recht. schnell dazu. Wir hatten 
_ einige Wechsel in der Band. Pasquale, unser Drummer 
ist jetzt seit etwa einem Jahr dabei. Er ist einer der 


besten, die wir je hatten. Gitarristen hatten wir auch eini- 


_ ge. Jimmy von Gun Dog, und jetzt Ryan, der kleine Kerl 
da drüben, der seinem Tätowierer seine Brust zeigt. 
Phil: Ihr seit ursprünglich aus London, oder? 

Obwohl du, Herve nicht danach klingst. 


nn Herve: Ja, ich komme aus Frankreich, aber _ hen ist 


sehr cosmopolitisch, genauso wie die Band. Wir haben 


_ momentan zwei Franzosen, und früher hatten wir mal 
_____einen spanischen Trommler. . 
Lee: Es gibt nicht viele Bands in London, die nur aus 


ans ber ssen 


trägt? Oder gab es so etwas am Anfang? - 

Liz: Eigentlich wollte ich immer nur singen. Ich hatte . 
immer die ganzen Bands mit nur Typen gesehen, undwar 
einige Male mit Gun Dog auf der Bühne und war mir 


sicher, dass ich das weiter machen wollte. . 
Phil: Es ist eher ungewöhnlich für eine Oi! Band, eine 
Sängerin zu haben. 

Liz: Wir sind ja auch keine chin Oi! Band. Es ist eher 
eine Mischung aus Punk, Oil, HC, Rock'n'Roll, usw. 
Herve: Wenn Du uns als Oi! Band sehen willst, ist das 


aber schon ok. Wenn HC Kids denken, wir sind eine HC 
Band dann ist mir das auch egal. Die Musik, die wir 


machen ist immer noch die gleiche. Deadline ist durch alle 
Alben im Prinzip das glei- . 
che geblieben. Als wir W 
uns gegründet haben, 
war die Struktur und das 
Songwriting sehr simpel. 
Darum hatte man uns zu 
Oi! gestellt. Aber zu der 
Zeit wussten wir es nicht 
besser. Wir schrieben 
das erste Album sehr 
schnell und die Leute 
haben das halt mit Oi! 


 xerbunden. Jetzt schrei- 


ben wir eher melodische 


Songs und vielleicht hal- 
ten die Leute uns jetzt für PM 
_ eine Popband. Hätten wir % 
> [a a Können | r 


a schen he hätte. unser on Album ‚wahr- 
scheinlich wie das letzte geklunen. 
Phil: Und das liegt nicht Bari: dass Ihr Euer Label 


gewechselt habt? _ 
Lee: Nein, nein, nein. Das haben schon mehrere \ vermu- 
tet. Aber das stimmt nicht. 
Phil: Aber People like you denken en kommerziel- 
ler als DSS und Captain Oi! oder? 
Lee: PLY ist in England nicht besonders groß. Wir sehen 
diese Seite nicht so. Wir mögen einfach die Bands auf die- 
sem Label, und sie lassen uns machen, was wir wollen. 
Herve: Wenn wir ein Album machen würden, wo jeder 
° Song nach Oil Oil Oi! klingt... na ja, im es müssten sie 
auch das veröffentlichen... 
Liz: Aber unsere Alben klangen nie so. . Nicht mal ı unser 
E.. Das rt En auch keine arklichen Während die anderen alle dastehen, gehen die richtig. a 
Unterschiede zwischen damals und heute. Der einzige ab, und das ist es, was ich sehen will. Mir ist doch egal, on 
Unterschied ist der Haarschnitt von Liz. Aber die Musik ist Was für eine Frisur die Leute haben. nn 
schon noch die gleiche. Wir waren nie die ausschließliche Phil: Nun, es geht wohl nicht um die Haare, sondern 
Boots & Braces Skinheadband. Sieh Dir die Fotos auf her um die Einstellung. Habt ihr die geändert, seit 
unserer Homepage an. Eurem ersten Album? | hf! 
Phil: Was bedeutet diese Szene Huehaun für Euch? Lee: Das hab ich getan, als ich elf war. 


Herve: Großartig. Jeder Szene, die echt ist, bedeutet für Phil: Also vor zwei Jahren... 
mich En Mens, Ob nun Oil oder Punk ner HC - solan-. Liz: Ich denke wir sind reifer geworden. Wir sind immer 


ge die Leute ihren Spaß haben ist das klasse. noch Workingclass —- wir arbeiten für unseren 
Wir finden es toll wenn Skinheads zur Show kommen. Lebensunterhalt. Wir verdienen nicht genug Geld mit der 
Aber nicht nur. Wir sehen auch andere gerne dort. Undwir Musik, um davon leben zukönnen. 
werden nie sagen: „Das war ein scheiß Gig, weil ein paar 228: ... und einige haben bessere Jobs als andere .. 


Kids mit.langen Haaren da waren.“ Wir ., für jeden, Liz: ... aber wir arbeiten alle hart. L 
der unsere Musik mag. — Herve: Wenn PLY oder auch von mir aus Sn ao 


_ men würde und fragen würde: „Wollt ihr Eure normale 


ds. Die singen 

. habe keine Lust zu_ 

gefahren, spielen ' on ss 
ier, haben morgen 


ntag in Paris, fah- 
lach wieder nach 


it. Das ist 


finde die haben auch noch ganz schön Eier - und 
aber auch Sachen wie „All | ever wanted‘. Und das i 
ner New York HC. 2 
Herve: Es kommt echt auf den Standpunkt: an. Du sagst 
das Album sei sehr poplastig. a. neue ich aber en 


p 1d Ih ABBA auf — und alle springen auf un: 
mit einer HC-Scheibi kommt also e | { eo Lee: Häufig en auch gar nicht s 
Phil: Das klingt gie wi ig so tet ihr. | enä t 


spielen. Sie kamen dann. 


hatten da gerade die erste Hälfte des Albums fertig, 


‚und noch kein Label dafür. Sie kamen also genau rich- 
tig. Wir verstehen uns mit den meisten Bands bei PLY. 


Mit einigen waren wir auch schon vorher befreundet. 
Wir kommen eigentlich mit den meisten Bands 


zurecht, mit denen wir spielen. Wir sind keine ve- 
schissenen Diven. Solange du uns nicht mit Nonnen in I 
kommen wir mit fast allen 


einen Raum M ass 


zurecht. _ | 
Phil: Wer ist bu Euch fü die Cover zuständig? . 


N Macht das das Label für Euch? 
Herve: Das bin ich. Ich .. i 


Phil: Ich denke das hat sich auc 


Herve: Gut, dass Du das erkennst. Das ist wie mit der 


Musik: Wir lernen dazu. Ich hab endlich gelernt, wie 


man Photoshop benutzt. Ich bin echt froh, dass Dir 
das aufgefallen ist. Ich habe mir letztens die Alben 
noch mal angesehen, und finde sie ziemlich ähnlich. 

Bis auf das letzte springt da keins sehr hervor. Siesind 
alle mit Tatoos und Sepia oder Schwarz/Weiß oder so. 
Beim letzten hab ich mir gedacht, ich muss mit dem 
allen mal brechen und was anderes machen: einfa- . 


cher und professioneller. 
_ Lee: Meistens kommt. ea mit einem Haufen dee 
wir entscheiden dann ‚gemeinsam nn 


| en Leim, vom # 
_ Label. Die sahen uns vor der Meute und hatten uns 
am nächsten Tag angerufen. So einfach war das. Wir 


 SocialDistotionwarauchse per.  — 
Lee: Oder Swingin’ Utters. Das te | 
 Lieblingsband. nn en 
 Herve: Mit vielen großartigen Bands haben wir rauch 
schon gespielt. | 
Lee: Wir haben mal vor Motörhead gespielt. Mann: war 
das geil. Ich war Wochen später noch high. Ich war noch 
nie so schnell so besoffen. 
_ Phil: Ok, letzte Frage: Erinnert ihr Euch an n 
ersten Song, den Ihr je im Proberaum gespielt habt 
Liz: Klar, das war TV dreams. Da war dann auch da 
_ erste Lied auf dem ersten Album. 
N Herve: Nein, das war No way out. Das hab ich geschrie 
ben - von A bis Z. Eigentlich noch mit Gun Dog. Und 
_ dann hatten wir es mit Deadline = pielt . 
Ph 


spielen mach 
Ryan: AC/DC. 


Liz: Bananaraı 


Lee: Die sinddch 


schon tot. 
Herve: Aber ACI/DC 
wär schon cool. Ich 
vüde Ryan feuern 
und Angus Young 
anheuern. Klar, v 
würden vorher se 
nen Kopf rasiere 


das aufgeklärt? ” zu zumindest mal i im 
von Bandworm erhältlich. 


Stoebi: Das ist schon wieder « so internes zeug, v 


" weil es dann Wieder. so ein Hin und Her git 


Christian: Hast os jaselbat; an die A 


’Stahlwerk Fanzin 


_  Stoebi: Das muss 


Ding war zur dam igen Zeit, dass wir ı I konzert in unserem ten, oder 
Proberaum organisiert hatten. haben wir gespielt, Mullei: D li Ss 

Krawallbrüder und noch eine bekannte Band. Aus irgendwelchen i ht um den Text, sondern einfach nur um den 
Gründen wurde das als rechtsradikal abgestempelt, obwohl Spruch Rock'n’ Roller Johnny,. Loikaemie war 'ne Skinhead 
 Krawallbrüder gespielt haben. Das kann ich nun überhaupt nicht Band und wenn ich eine Skinhead Band sehe, die Skinhead 
verstehen. Da haben sich Leute eingemischt, die nicht dabei ohne Stiefel singt und dann sehe ich nen Typen, der mit 
waren, die einem wieder was reindrücken wollten, und das it Lederhose und Cowboystiefeln auf nem Konzert auftaucht und 
irgendwie an Bandworm gekommen. Der (Mark, d.Red.) meinte mir was von Skinhead ohne Stiefel erzählen will. Ich sehe nicht 
selber zu Pascal (von Krawallbrüder, d.Red.), naja, die sindnictt aus wie'n Skinhead, aber ich hab meine Stiefel noch und die 
so korrekt. Er hat jetzt nicht gesagt, wir wären Nazis. Er meinte werde ich auch noch haben, bis ich in der hölzernen Kiste six 
halt, er hätte seine Bedenken. Mittlerweile scheint sich das feet under liege. Da komme ich irgendwie nicht so richtig ran. 
geklärt zu haben. Ich stehe seit neustem auch in Kontakt zu Ich bin mit der Band auch aufgewachsen, aber irgendwann hat 
Bandworm, wegen dem Sampler. Er fragte, ob die Bands, dieich der Kontakt von ihnen zur Szene gefehlt. Die haben irgend- 
auf den Sampler bringe, dem entsprächen, was meine erste wann Dinger rausgehauen, was Ihnen persönlich nicht gepas- 
Ausgabe vom Streetwar beinhaltet hat. Ich sagte nein, alles ok. st hat. Es geht nicht ‚um ihren Song, sondern nur um den 


homas: Brollors und 4P 
die dadurch in die Krit 


im Herzen hängen 
h kenne das, weiß 
Skinhead, immer 
is geht nicht weg. Du 
hören, aber genauso 


| Ehen Band und 


in Gerbennok. 
(allgemeines Gelächter) 
Merlin: Das nehmen w 


Welche Bedeutung hat 
wichtig für Euch - 17 Jahr: 
dem Osten seid? 

Alle: Ja klar. 


mit vielen echt nicht kla 
Art von Zusammenhalt, 


_ geworden, oder war es schon lange. Im Osten ist alles ein bis- Oi! Konzerte, auf denen Punks, Ois und vielleicht auch politisch 
_ schen näher, gefühlvoller und vertrauter. Kommt mir jedenfalls unkorrekte Leute rumlaufen. Ich persönlich habe gegen keinen 
sovonr 2 was. Es soll mir nur niemand seine Meinung aufdrängen. Jeder 
Stoebi: Sachsen Anhalt ist das Lanc dem wir geboren WOr- sollte seine Meinung haben, nur sind viele Leute da, bloß um zu 
den sind. Wir bekennen uns dazu. In andern Ländern gibts es provozieren. Die gucken, wie lange das geht und dann gibt es 
ja auch Lokalpatriotismus. an wollten auch unseren a dazu den Stress. Damit will ich nichts weiter zu tun haben. De Leute 
beisteuern. _ sollten auf die Konzerte kommen und Spaß haben. Wie in de 
Thomas: Letzte Frage. Ich war neulich in der Nähe von Großstadt die Konzerte laufen, weiß ich nicht. Hier in Berlin habe 
Chemnitz zum Konzert mit Trabbireiter, Bombecks und ich vorne viele Skins gesehen. In Zürich waren viele Punks da 
_ noch einer weiteren Band und im Publikum war wirklich Mit Trabireiter ist das natürlich auch so ein Ding. Durch ihre 
alle anwesend, vom ; Srtlehan Punker über den Nazi bis ee. a die ni immer noch Publikum, das 
# a 5 in N ; r ; 
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Montag-Freitagı2-22Uhr 
Samstagı2-20Uhr 


den al 
g ) dann das Konzert bega 
on Platte und fand sie sch 
diesen Eindruck aber noch eit 


gliedern selbst 
a noch ihre weib- 


tag im | sächsischen Bu einfallen und seine 
| ] mmers en 


Treibende Bassläufe, eingängige Refeins und 

Geht doch. 

Über die alten Recken von Evil Conduct ging für 

sem Abend nichts. Die Holländer haben sich selbst übertrof- 
fen und lieferten am Ende die Show ab, die ich einen Tag 


zuvor von Perkele erwartet hatte. Ich hätte das bitte gerne 
als Live-Album! Die Hits von ihren beiden Alben kamen live 


aus nach dem jetrten Lied 
von vorne losgehen können. 
Gleich danach waren die 
Broilers angesetzt, was man 
ü gpesichE der musikalischen 


ft Band mtig ® 


len kann. Mit Erscheinen 


s neuen bins ist ja gewissermaßen eine neue Runde 

s Broilersbashing eingeläutet worden. Eine Kritik bleibt 

r hier erspart, denn gespielt haben die vier eigentlich nur 

alte“ Hits. Ich nehme an, Düsseldorfer n das und das 
Pu an hat esihnen Me | 


Zu den 'Randerscheinungen: Eine verspreng 
rechten . einfach nur blöden ze soll | wegen 


_ allzu übler Musik und vor allem wegen diverser Pöbeleien 
des Platzes verwiesen worden sein. Augenzeugenberichte 
lagen bis Redaktionsschluss nicht vor. Aus den variieren- 
den Erzählungen gut unterrichteter Kreise ist deshalb de 
vorstehende Kurzfassung gefiltert worden. 
Etwas besorgt habe ich mich in einigen wenigen 
Momenten ans Force erinnert gefühlt. Klingt jetzt übler, als 
es war, aber bei brennenden Zelten, sich im Matsch wäl- 
zenden Leuten und solchen, die sich in übermäßigem Müll 
besonders wohl zu fühlen scheinen, geht bei mir nun mal 
die Alarmglocke los. Wäre mehr als traurig, wenn das 
 Enndiess Summer diese Entwicklung nehmen würde. Punk 
's not dirt! . 
‚Servus! Christian 
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Billy hatte noch nie ein Banjo i in der Hand a das Eabe 
ich einfach auf ebay ers teigert und ihm in die Hand gedrückt. 


_ Erist.da ziemlich pfiffi g in solchen Sachen. Und dann hat es 
_ einfach so geklungen. Das hat nichts mit and und nichts 


2 _ mit Folk zu tun. 


‚Wir haben natürlich auf dor ersten Scheibe damit kokettiert, 
mit dem Namen logischerweise auch. Das war für den 

Anfang auch ganz nett, weil die Leute so ihre Schublade hat- 
ten, die sie ja brauchen. Das hat uns auch ganz gut getan. 

Aber es war keine Absicht, wir haben mit Iren nichts zu tun. 

Daher auch der Schlachtruf auf den T-Shirts: not irish, not 
traditionell, just poking the fire. 

Thomas: Trotzdem habt ihr ja auf Folk-Festivals 
gespielt. Wie werdet ihr in dieser doch sehr unterschied- 
lichen Szene wahrgenommen? 

lan: Die ist ja auch in zwei Teile gespalten. Einmal diesen 
_Traditionellen, wo hochwertige Musiker abstruse 


Instrumente spielen und alle andächtig lauschen. Aber letzt- 
endlich wollen die auch feiern. Und wenn die dann barfuß 


und ohne BH rumhüpfen und sich freuen, daß endlich mal 


eine Band mit Beat da ist, dann merkt. man, dass auch das. 


gut ankommt. Da gibt es auch Überschneidungen, die brau- 
chen auch Folk mit Rumms und nie nur Harfengezupfe 
und Dudelsack. 

Wir sind bisher immer gut angenommen wurden, auch wenn 
wir wahrscheinlich musikalisch nicht so wertvoll sind wie die 
gestandenen Namen, die von uns auch kein Arsch kennt. 

_ Esist auch für uns eine a, en solchen Festivals 
- zu spielen. 


_ T: Habt ihr euch die neirumenlalie srung aktiv zusam- 
_ mengesucht? Oder war da durch ze z.B. Bene, der 


‚Akkordeon spi le konnte? 


so ergeben. 


lan: Ich weiß gar nicht mehr, 
wie wir zum nn 
gekommen ‚sind. 

Irgendjemand kannte irgend- 
wen und hat San vermute 
ich mal. . 

Das Akkordeon an sich ist 
sehr wichtig, das deckt so 
eine bestimmte Frequenz ab 
und gibt dem ganzen so einen 
besonderen Touch, der nicht 
wegzudenken ist. 

Das Banjo war eine Schnaps- | 
idee von mir, das hatte ich auf 
ebay gesehen. Und die ande- 
ren hatten ja eh schon ihre 

Gitarren. Das hat sich alles 


Wenn jetzt einer kommt und 
sagt, er kann ganz toll Flöte 


spielen, oder irgend etwas 


anderes, das wir gebrauchen 
könnten, dann kann man das 
versuchen. Oder einer von 
uns kanneserlemen. 
Unsere ug 
haben wir also eher zufällig 
gefunden, dahinter gab es 
keinen Marshallplan. 


T: Obwohl ihr ja keinen rich- 
tigen Folkpunk machen 


wollt, ‚habt ihr das Ganze 


Punkfolk genannt und ihr kostümiert euch auch für die 
Bühne. _—_ 
lan: Folkpunk, Bunkfoik. 
nen. Wir kokettieren natürlich damit, dass wir Berlins 
Nummer 1 Folkpunkband sind. Mir fallen aber auch keine 
anderen ein. 
Das mit den Ouffits ist einfach schwer. Jeder hat einen 
anderen Kleidungsstil. Trotzdem wollten wir eine gewisse 
Konformität mit einem individuellen Touch. 
‚Wir spielen da auf Instrumenten, die nicht so alltäglich 
sind, die sehen schön aus und das gibt einen bestimmten 


Stil. Und diesen Stil haben wir auch beim Ouffit. Die Leute 
sehen halt auch, dass man sich Mühe gibt. Da steht nicht 
_ jeder wie Karl Aech mit einem 'bedruckten Band-T-Shirt 


aufderBühhe.e 


° TE Auf eurer Record Release Party standen ja dann > 
_ auch riesige Blumensträuße auf der Bühne. Wie kam nn 
 sesdazu? 
lan: Es geht ja auf einer Record Release Party darum, . 


"eine neue Scheibe zu präsentieren. Aber das würde oft 
_ einfach untergehen, wenn man nicht drauf aufmerksam 
gemacht wird. Da 
haben wir gedacht, das 
kann man mit tollen 
Techmikern, 
Beleuchtern und 
Guinness vom Fass 
(das es dann doch 
nicht gab) wieder wett 
machen. Unter ande- 
rem wollten wir mit den 
Blumen auch etwas die 
Bühne hübsch 


mn! 


er 


A 


konn muß man es ja ren M 


machen. Die Leute hatten ja auch ihre Freude mit den . 
Blumen. Die einen haben sie aufgegessen, die anderen 


haben sie verschenkt. 


T: Schreibt ihr für die Pokes die Lieder ande als für 


eure Punkbands oder ist es das gleiche, nur auf anberen M 


Instrumenten? 


lan: Man hat die Möglichkeit, die Songs breit gefächerter zu 
schreiben. Man kann mit ein paar pathetischen oder langsa- 
men Songs Sachen ausdrücken, die man mit den Pillocks 
z.B. nicht hätte machen können. Man hätte das Publikum 


gelangweilt, die wollten Vollgas haben und da muss man die 


Sachen auch aggressiver verpacken. Durch die größere 


Publikumsbandbreite haben wir ein Set was etwas dynami- 
scher ist, wir können uns aber auch etwas zurücknehmen. _ 
an glaube vieles wird auch besser gehört, weil es nicht i m 
Krach untergeht, weil man in der Lage ist zu reduzieren und 
dadurch z.B. Texte vordergründiger wirken zu lassen. wer 
_ singen nach wie vor großteils in Englisch. Aber wenn man 
_ nachliest wird man merken, dass es viele Bands gibt, die 


wesentlich schlechter Texte schreiben als wir. 

T: Mir haben auf der ersten Platte die deufelhen Lieder 
am besten gefallen. Meinst Du, es gibt an guten deut- 
schen Liedern weniger Interesse oder ist es einfach 
schwieriger, gute deutsche Lieder zu machen? 

lan: Ich finde es wesentlich schwieriger deutsche Songs zu 
machen. Da gibt es eine Hemmschwelle, einen deutschen 
Song rüber zu bringen, wenn er nicht 100%ig passt. Das 
Publikum würde es sicher sehr gut aufnehmen, wenn da 
mehr deutsche Songs wären. 

Ich finde es wesentlich schwieriger, gute deutsche Songs zu 
schreiben, ohne dass sie zu banal klingen. Das auch der 
Wortwitz da ist, der Inhalt stimmt und alles abgerundet ist. 
Das hat aber mit dem Folk nichts zu tun, es gibt wenig gute 


. Texte in deutsch, die ı mir E ersönlich gefallen. Vielleicht ist 

das aber auch die Messlatte, die ich mir selbst zu hoch lege. 

Aber es kommen auf jeden Fall wieder welche. 

T: Wer schreibt bei euch die Songs? 

Ian: Bis jetzt ausschließlich ich. Ich lasse mir von der Band 
gern Ideen geben und formuliere sie dann aus. 

Wahrscheinlich, weil mir und Billy das Englisch am leichte- 

sten von den Lippen geht. Wenn ein guter Songtext da sein 

sollte bin ich nicht abgeneigt, den zu übernehmen, aber die 

Jungs konzentrieren sich auf die Musik. Da halte ich mich, 

bis auf ein paar Anfangsmelodien, größtenteils heraus. 

Da herrscht keine Diktatur, aber mir macht es Spaß und ich 

bilde mir ein, das zu können. Solange sich keiner beschwert, 

bleibt es erst einmal dabei. 

T: Zum Song „I'm glad i'm not an arab“ habt ihr im 

Coverbook der ersten Scheibe ja ein paar erklärende 

Worte geschrieben. Gab es da schon Irritationen oder 


war das eine reine Vorsichtsmassnahme? 


lan: 


Vorsichismeßnahme, da 

britischer Humor und der 

Umgang mit solchen 

Themen hier nicht so ein- 

fach ist. 

Damals mit dem Trinker- 
kohortealbum mit „Love 

your nation or love it not‘, 

sind viele Sachen auf uns 
eingehagelt, wo Leute den 

Text nicht verstanden 

haben oder verstehen 

wollten und Textzeilen aus 

dem Zusammenhang 

gerissen worden sind. 

Da habe ich dann 

gedacht, dass sobald ein 

Text irgendwie wichtig und politisch ist, dann muß man den 
Leuten halt eine Erklärungshilfe geben. 


Zu viele Leute picken sich Zeilen heraus und verdammen 


einen darauf, anstatt selbst noch einmal über das gesagte 
nachzudenken. Wir haben ja eine Menge Sachen, die 
zwar locker-leicht verpackt wirken, aber trotzdem wichtige 
und ernsteThemen behandeln. Das sind nicht nur alles 
Whiskey und Guinness Songs, wie man es so aus der 
Folkmusik gewohnt ist. 


Leider gibt es in diesen Genre zu viele Bands, die sich auf 


nichts anderes einlassen. Die orpum machen und 
nichts zu sagen haben. 


Wir haben eine Menge zu sagen, aber das ist keine N 
Propaganda sondern eher Iyrisch verpackt. Wir sind a 


keine ee 


letzten Al en gepackt habt? 
lan: Ich hatte den Song mit Willy (S 
zusammen geschueben. es den Text, . 


“ gebästelt. Dann ist Willy ausgestiege 
sen espon m 


ck Murphys 
enn wir so 
‚hätten wir 


nn Beim Schreibe 
haupt keine. Die Te 
hen meistens, bev 
Musik da ist. nn 
Dann überlege ich mir ein 
‘Melodie dazu und dann w 
den Billy oder Markus daz 
gerufen, die die dann umse 
zen müssen. 
Der Rest ergibt sich dann vo 
alleine. 
Es gibt aber keine Anleh- 
nungspunkte im Sinne von: 


Für manche Instrumente haben wir 
Zweitbesetzung, falls einer mal nicht kann. 
Es soll vor allem Spaß machen und Keiner soll 
verpflichtet fühlen n N . 
T: Einige eurer Bandm 
Bands aktiv, vor allem im Punkrock.. | 

lan: Das Aktuellste von Basti und Markus. Bası t 
mit „Dead End Famous“ zu gange, die wohl demnächst ihr 
erstes komplettes Album aufnehmen werden. Bei den 
„Ruckers“ ist es schon ei en Schritt weiter, da ist es Bas 

erschienen. 

Das ist aber auch das Einzige, was richtig aktusll ist. Mir 
reicht es, ich brauche jetzt erstmal keine andere Band. 
_ Letzten ich haben wir aber alle noch eine gemeinsame 

Ban die „Pillocks“, die, seit die Pokes live spielen, auf Eis 
an. Ich kann keinen Termin nennen, aber wir werden die 

wieder aus dem Dornröschenschlaf erwecken, wenn 
3. die ‚Perspektive besteht auch mal wieder im Ausland zu an. 
Been aber auch aus privaten 
Habt ihr mit den os schon im Ausland gespielt? Sind wir aber noch in V; 
Vas wäre für euch noch ein Ziel? Wo oder mitwem wolit? Yon der Pillocks Tour ze 
ihr mal spielen? 
lan: Im Ausland hatten wir ein wunder 
Holland und ein Pub in Belgien. In E 
einem riesen Bierfestival, wo an 


es Folkfestival in 
nd waren wir auf 

Wochenende SEIT SHlı. 
ch extra früher 


ch an die alte 
rm. In Japan €ssante Sac 
Da ist vom 
Hier gibt dabei. Was 
aberes Thomas 


nug Leute, die so was hör: 
populär. 


70 


ugly 

4 (Mad Butcher Records) 

Vollgepackt bis zur 78. Minute finden sich hier 25 
Lieder der Italiener wieder, die den musikalischen 
Werdegang dieser Kapelle rückblickend auf die letzten Jahre 
kennzeichnen. So beginnt das Ganze mit einer Demoaufnahme 
von 1997, durchläuft vier Alben und endet mit drei live-Stücken 
aus dem Jahr 2005. 

Die Musik ist abwechslungsreich. Vom aggressiven Punk- 
Geknüppel, über SKA- und Skatepartien bis hin zu HC- 
Einflüssen ist alles vertreten. Da sich meine 
Italienischkenntnisse auf „Pizza“ und „Mussolini“ beschränken, 
kann ich über die Texte leider (oder besser: zum Glück) recht 
wenig sagen. Wenn man dem Internet trauen darf, scheint es 
sich hierbei um eine extrem politische Band zu handeln, was 
meine Sprachbarriere wieder als Vorteil erscheinen lässt. 
Meine Meinung zu dem Album: Kann man sich anhören, vor 
allem, wenn man auf Rumhüpf-SKA-Punk steht und zwi- 
schendurch die geballte Ladung Aggression braucht. 
Anti-Christian 


"m 1 BAD NENNDORF BOYS- Wir lügen nicht 
(Sunny Bastards) 

Deutscher Skapunk. Igitt... Obwohl, unvorein- 
genommen betrachtet ist die Scheibe gar nicht 
sooooo schlecht. Der Sound ist recht klar, das 
Tempo ordentlich flott. Der Gesang ist sehr dominant, aber nicht 
schlecht. Die musikalische Qualität passt auch und die Texte 
sind ganz nett. Wenn da nicht immer wieder dieser leidige 
Bruch zwischen skalastiger Strophe und rockigem Refrain 


wäre. Ich hasse das. Das klingt Scheiße. Ich weiß aber, daß es 
genug Leute gibt denen das gefällt. Diese sollten sich die 
Scheibe mal anhören, gut gemacht ist sie. 

Thomas 


BERSERKER - Schattenwelten 

(KB Records) 

Das vierte Album der Berliner Band mit dem Namen, 
der Programm ist. Die Platte ist garantiert frei von 
Schubidu und Schalala und selbst den etwas „ruhi- 
geren“ Stücken drückt der Sänger den brachialen Stempel dieser 
Kapelle auf. Wer von den vier Hauptstädtern jetzt nur sinnloses 
Knüppel-auf'n- Kopp-Gedresche erwartet, liegt allerdings falsch. 
Wäre auch schade um die 12 abwechslungsreichen und Dank 
einwandfreier Beherrschung von Instrumenten und 
Stimmbändern (oder was auch immer der Sänger statt dessen 
hat) gut ausgebauten Stücke. Textlich wird ein bisschen unter 
der no one likes us und Heidentum ist kein Faschismus Flagge 
gesegelt. Den Onkelz ist eine komplette Hymne gewidmet, 
wobei sich eigentlich schon im Sound der Band so einiges an 
Ehrerbietung für die Onkelz entdecken lässt. Die Herthahymne 
dürfte jedem anständigen Herthaner direkt ins Mark gehen. 
Insgesamt nicht unbedingt meine Flasche Bier, aber für Freunde 
härterer Klangbretter dieser Spielart sicher nahe an der vollen 
Punktzahl. 


Christian 


4 BOMBARDIERS - souviens-tois 

(Bombers Crew Records 001) 

Feiner Franzosen-Oi! aus Bordeaux mit allen übli- 
chen Zutaten: Rauer Gesang, Melodie, fette Chöre, 


uno» ANKLaAgPEBankA .. . - - - 


viel Pathos und etwas Melancholie. Freunde des französischen 
80er-Jahre Oi! sollten hier zugreifen. 16 Tracks im Digipack für 
rund 13 € nenne ich außerdem ein korrektes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Die CD kommt im Pappcover mit gut gemachtem 
Artwork und Textbeilage. Ab März 2008 auch als Vinyl erhältlich. 
Christian 


BROILERS- Vanitas 
a (People like you Rec.) 

1 Broilers... gab es da nicht mal eine Oil-Punkband mit 

dem Namen? Wie einfallslos, daß sich die Band hier 
den selben Namen gab. Wie? Das ist die selbe 
Band? Achso. Nun mag man von dererlei Veränderungen ja hal- 
ten, was man will. Die meisten Musiker machen einfach eine 
neue Band auf, wenn sie andere Musik spielen wollen. 
Entwickelt haben sich die Broilers definitiv, wenn auch nicht zum 
Guten. Die Platte ist geprägt von leirigen, weinerlichen, kraftlosen 
Liedern. Das geht nicht mal als guter Allerwelts R’n’R durch. 
Da kann man auch mit Klavier oder Orgel nichts mehr raus holen. 
Dabei hat das harte Urteil hier nichts mit ihrer Subkulturtauglickeit 
zu tun. Jedes einzelne Ärzte-Album ist mir 1000mal lieber als 
„Vanitas“. Und das, obwohl die auch nicht (mehr?) Subkultur sind. 
Thomas 


: COCK SPARRER - Here we stand 

(Captain Oi! -wo sonst?-) 

Wer oder was hat mich eigentlich geritten, als ich die- 
‘ ses Review übernommen habe? Schweißperlen säu- 
“men meine Stirn, wo einst der Haaransatz war, als 
zum ersten mal ein Cock Sparrer Album auf meinem Plattenteller 
seine Runden drehte. Wir schreiben das Jahr 30 nach Punk 


Geburt und ich lausche zu den Klängen des neuesten Albums 
einer Bandlegende, ohne die vielleicht vieles ganz anders 
gekommen wäre. Unzählige Skins hat diese Band angefixt, 
was weiß ich wie viele andere Bands inspiriert und selbst am 
Ende mittelmäßiger Oil-Konzerte lässt sich mit einem Cock 
Sparrer Cover doch noch der gelangweilte Mob aus der 
Reserve locken. 

Cock Sparrer können es sich einerseits einfach machen, sie 
brauchen nichts neu zu erfinden. Andererseits haben sie es 
schwer, denn sie können nichts mehr besser machen, sondern 
höchstens schlechter werden. Letzteres ist gottlob nicht einge- 
treten. Dieses Album ist 100 % Cock Sparrer. Unverkennbar 
vom ersten bis zum letzten Takt. Melodien und Refrains, die 
schon beim ersten Hören so vertraut klingen, als hätte man die 
Platte seit Jahren im Schrank. Ihre größten Hits haben Cock 
Sparrer längst gemacht und natürlich kann kein Song auf die- 
ser Scheibe Riot Squad, Runnin’ Riot oder England belongs to 
me vom Thron stoßen. Ob es Hymnen wie Did you have a nice 
life without me und Better than this oder der geniale Ohrwurm 
Suicide Girls vom neuen Album in den Olymp der nicht mehr 
wegzudenkenden Cock Sparrer Songs schaffen, time will tell. 
Selbstverständlich MUSS man diese Platte haben. Nuff said, 
Christian 


COUNTRY BOB AND THE BLOODFARMERS - I 
Cut Out her Heart... 

(Impact Rec./ Broken Silence ) 

* nettes Cover, netter Name, scheiß Musik! Ich 
‘dachte, ich bekomme hier mit der CD schönen 
Hillbilly geboten, nix da. Ein einziges Lied konnte mich über- 
zeugen, finde ich aber für 13 Lieder zu wenig. Die letzten erin- 
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nern mich sogar ein wenig an Ice-T’s Bodycount vom musikali- 
schen her nur langsamer, langweilig ohne Ende....also die 
kommt nicht in meinen CD Schrank! 

Mütze sagt Flop 


u DALLAX - Core-Color 

(Pork Pie) 

«9 Das etwas ältere Album der 6 quirligen Japaner 
kommt mit fettem Bonusprogramm auf den deut- 
schen Markt. So tummeln sich 9+11 Songs auf der 
Platte, die mit dem Prädikat Skapunk nur sehr unvollkommen 
beschrieben wären. Druckvoll, aber trotzdem sehr sauber und 
stimmig geht die Musik direkt ins Tanzbein. 

Besonders der gewagte Übergang von klassischer 
Instrumentalisierung zu punklastigem Gitarrensound gelingt 
überraschend gut. Dadurch werden die Songs das, was man 
sich von einem Stilmix verspricht: lebendig und abwechslungs- 
reich. Ich als erklärter Skapunk-Gegner frage mich, warum es 
vergleichbares nicht auch in Deutschland gibt. Das könnte mich 
glatt bekehren. 

Thomas 


DOWN TO NOTHING - The Most 

(Revelation Records) 

Mir namentlich bis dato erstmal kein Begriff gewe- 
sen. Aber vom ersten Lied an nach vorne treiben- 
der Hardcore wie er zu begeistern weiß, jedenfalls 
mich. Hier wird zwar nichts Neues erfunden, aber 
die Jungs verstehen ihr Handwerk und bringen das 
auch sehr überzeugend rüber. Empfehlenswert für diejenigen, 
die genau wie ich, vom Hardcore angetan sind. 
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DROPKICK MURPHYS - The Meanest of Times 
(Cooking Vinyl) 

Des Dudelsackpunks im allgemeinen etwas über- 
drüssig, habe ich mir dieses Album ohne große 
Leidenschaft (mit-)bestellt. Jedes neue DKM -Album 
muss ich schon seit einer Weile nicht mehr unbedingt haben. 
Was soll ich sagen, gleich beim ersten Hören hat sich ein bis- 
schen von meiner anfänglichen Begeisterung für die Bostoner 
wieder eingestellt. Dabei ist das Konzept im Prinzip dasselbe wie 
eh und je. Schneller melodischer Punkrock mit den altbewährten 
Folkelementen und als Gimmick ein Traditional im 
Punkrockstyle, diesmal (F)Lannigans Ball mit Unterstützung von 
Spider Stacy von den Pogues und Ronnie Drew von den 
Dubliners. Vielleicht gefällt mir dieses Album deshalb so gut, weil 
mehr Wert auf die Ausarbeitung der Punkrocksongs gelegt 
wurde und Irish Folk zwar stilprägend bleibt, aber nicht so sehr 
als das entscheidende Stilmittel im Vordergrund steht, um eher 
schwachen Tracks noch den Kick zu geben. Die Vinylversion 
kommt als Doppel-LP mit Klappcover. 

Släinte, Christian 


wer EVIL CONDUCT - King of Kings 

(Knock Out Rec.) 

Sage und schreibe fünf Jahre nach der Eye for an 
Eye (2002) geben sich die Holländer endlich mit 
einer neuen Langrille die Ehre. Zu den altgedienten 
Herren hat sich 2005 bekanntlich ein neuer Bassist gesellt, aber 
das ist erfreulicherweise auch schon alles, was sich geändert 
hat. Wie gewohnt wird hier unverwechselbarer erdiger Oi! mit 
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far Kinos 
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einfach nur genialen Singalongs geboten. Den Titel „remember 
81“ haben die drei in puncto Sound wörtlich genommen. Weitere 
Lobpreisungen zu dieser Kapelle finden sich im Endless Summer 
Bericht, so dass ich mich hier kurz fassen kann. Das 180g- Vinyl 
entschädigt für die mit Ausnahme der bebilderten Innenhülle 
etwas minimalistische Aufmachung. Die Platte gehört definitiv mit 
zum Besten, was 2007 im Oil- Sektor das Licht der Welt erblickt 
hat. 


Christian 


FAR FROM FINISHED - Living in the Fallout 
: (People like you, 2007) 
Damit hab ick nich gerechnet! Far from finished sind 
t mir bislang ein Begriff als Parallelprojekt des 
Dropkick Murphys/ Street Dogs-Sängers gewesen 
und ich hätte die Musik auch so in dieser Richtung vermutet. 
Was mich aber aus meiner Anlage beschallt, ist astrein und sau- 
ber gespielte Musik, sehr melodisch und harmonisch mit vielen 
Chören und der gewohnt kräftigen Stimme des Sängers. Hier und 
da lässt mal ein Klavier von sich hören. Der erwartete 
Rock’n’Roll- und Punk-lastige Sound bleibt leider beinahe aus. 
Mir persönlich ist diese Art zu glatt und sogar ein bisschen lang- 
weilig. Das Album ist echt Chart-verdächtig und mich würde es 
nicht wundern, wenn es in CD-Regalen zwischen Avril Lavigne 
und Limp Bizkit landete (O.K., vielleicht etwas grob). 
Hervorzuheben ist „Wanna be a catastrophe“, das Party- und 
Saufgelagestimmung vermittelt und damit aus der restlichen 
Dudeldei heraussticht. Wie gesagt, musikalisch einwandfrei und 
für Fans sicher einen Kauf wert, ist mir persönlich aber zu 
radiomäßig. 6 von 10 Punkten. 
Anti-Christian 


GERBENOK- Wer zuletzt lacht... 

" (KB-Rec.) 

Keine Ahnung, warum die Scheibe nicht in der 
letzten Ausgabe gelandet ist. So neu ist das Album 
- der Jungs aus Sachsen Anhalt ja nun nicht mehr. 
Erwähnenswert ist es aber allemal. So klaren, einfachen, guten 
Oi! bekommt man aus Deutschen Landen ja nicht jeden Tag zu 
hören. Dabei sind die Lieder echte Ohrwürner. 

Tagelang bin ich mit „Krieger dieser Stadt“ in den Ohren herum- 
gelaufen. Das man nicht den Preis für die größte Political 
Correctness gewinnen will, zeigt sich deutlich bei „Arbeit“, das 
im Refrain mit „macht frei“ fortgesetzt wird. 

So einfache Provokationen scheinen ja immer noch zu funktio- 
nieren. Dabei hab ich in letzter Zeit kein hintergründigeres 
Statement zur Workingclass gehört. Gute Scheibe. 

Thomas 


GOLDBLADE - Rebel-Songs 

(KB Records/Captain Oi!) 

Eingängiger britischer Oldschool Streetpunk mit 
gelegentlichen Rock’n’Roll-Einflüssen, ansonsten 
frei von überflüssigen Experimenten. Ein Album 
mit etlichen Ohrwürmern, allen voran fighting in the dancehall 
(rocking in the street). 

Rebel-Songs ist schon der vierte Longplayer der 1996 gegrün- 
deten Band von der Insel, die hier zu Lande nun von KB 
Records unters Volk gebracht wird. Beim P&D 2007 waren die 
vier Herren live zu sehen. Die CD kommt als Digipack mit zwei 
Videotracks, die Platte als 180g- Vinyl. 

Christian 
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HAYSEED DIXIE - A hot peace of Grass / Let 
there be Rockgrass 

(Dualtone/ Cooking Vinyl) 

Die Scheiben sind schon etwas älter, doch verdie- 
“nen sie es nicht, von uns ignoriert zu werden. „A 
Hillbilly Tribute to AC/DC“ war der Gründungsname der Band, 
was vielen hier die Fragezeichen in die Augen projezieren wird. 
Hillbilly, Honky tonk und Bluegrass sind in Deutschland ja nicht 
gerade weit verbreitet. Und trotzdem sind Hayseed Dixie auch 
für Leute intertessant, deren Country-Horizont kurz hinter Jonny 
Cash endet. Das Debutalbum der Jungs war ein reines AC/DC 
Coveralbum im amerikanischen Hinterwäldlerstil. Schneller, 
kraftvoller Country. Im Verlaufe der Jahre räuberten sich die 
Dixies dann durch die jüngere Rockgeschichte. Eindrucksvolle 
Versionen von Greendays Holiday oder von Ace of Spades 
machen die Scheiben echt zum Musikerlebnis der anderen Art. 
Mittlerweile sind H.D. in den USA sehr bekannt, ihr 2007er 
Album ist schon ausverkauft. Was die Band aber noch sympa- 
thischer macht, ist, dass sie ihre Fans ermutigen, Mittschnitte 
ihrer Konzerte zu machen. Und so ist das Netz voll mit Videos 
und MP3s der abgedrehten Banjokünstler. 

Thomas 


LAMMKOTZE - Hasst uns 

(DIY/ Randale Rec.) 

Holla geile Scheibe nur mal so vorweg. Die Jungs 
haben zwar einen Namen der mehr an Punkrock 
erinnert,als an ne Skinheadband, auch beim Cover 
hatten sie keine neue Idee, 1968 hatte Jimmy Hendrixs diese 
Idee, danach die Toten Hosen, warum also nicht Lammkotze 
mit ein paar nackten Renees??? Die meisten Männer wirds 
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freuen! Teilweise erinnert es an 80er Jahre Mukke, dann wieder 
an Punkrock und ich würde sogar so dreist sein und 
behaupten:das werden die deutschen Perkele ;o), einfache, ein- 
prägsame und mitgröltaugliche Texte. Unbedingt mal reinhören! 
Tip: “Renee”, “Hasst uns” und “Fight for your Life”... mir fehlt die 
zweite Gitarre bei manchen Liedern, vielleicht hat ja da noch 
jemand Interesse einzusteigen. Also kaufen und saufen!!! 
Mütze 


LOADED - Hold Fast 

(CD/LP Dirty Faces) www.get-loaded.org 

Das mittlerweile vierte Album der Mannheimer um 
Nick Rothstein macht konsequent da weiter, wo 
„Fearless Street“ aufgehört hat -— tightes 
Schlagzeug, großartige Basslines, kräftige Vocals, die trotzdem 
nie undeutlich werden (jaja, die Gnade des muttersprachlichen 
Gesangs), Backgroundgesang an den richtigen Stellen und 
natürlich Martins unvergleichliche Gitarrenarbeit. Auf 13 Songs 
schaffen es die drei Ska und Punk zu mischen und dabei stän- 
dig so zwischen den Rhythmen hin- und herzuwechseln, dass es 
nie langweilig wird und trotzdem nie nervt. Da fängt mal ein Song 
mit einem klassischen Rock’n’Roll-Riff an, um dann für ein paar 
Takte in den Offbeat zu fallen und im astreinen Punkrock zu 
enden. Klingt wie... nein, klingt als ob! Und zwar als ob da 
jemand in der Plattensammlung zwischen The Clash und The 
Specials auch AC/DC, Thin Lizzy und vielleicht sogar Motorhead 
stehen hat. Gecovert wird auch einmal, und zwar Trouble Boys 
von Dave Edmunds. Das ganze steckt in einem schicken Artwork 
von Götz, dessen Arbeiten man sich, ganz nebenbei bemerkt, 
auf rockposter.de auch mal anschauen sollte, wenn man sie 
nicht sowieso schon irgendwo rumstehen oder rumhängen 
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sehen hat. Eine Platte voller Höhepunkte, für mich bis jetzt schon 
die beste Scheibe 2007 — und alle weiteren Veröffentlichungen 
werden dieses Jahr einen schweren Start haben... 


Pillruck 


LOIKAEMIE - same 

(Knock Out) 

Fünf Jahre haben sich Loikaemie seit dem 
Doppelalbum „Ill“ für ihr neues Machwerk Zeit gelas- 
sen. Nach der bedauerlichen „Frühverrentung“ ihres 
angestammten Schlagzeugers wurde ohne Neuzugang kurzer- 
hand intern umbesetzt. Die ersten Punkte kriegt die Scheibe 
schon für die Aufmachung: Klappcover, nobler Karton mit 
Prägung, Beiheft und 180g- Vinyl. Sehr fein — hat dann aber auch 
seinen Preis. Von den 12 Stücken einschließlich Intro sind zwei 
gecovert: You shock me all night long von AC/DC und mit freund- 
lichen Grüßen von Fanta Vier. Spaß muß sein. Aus dem Rahmen 
fällt die liedermachermäßige Ballade von der Trinkfestigkeit, die 
das Zeug zum Klassiker hat. Ansonsten fetter Streetpunk in 
gewohnter Manier und Texte mit unverändert klaren Ansagen 
(„Andere Wege‘), Hirn und Gefühl („Für immer“). Sehr professio- 
nell und ohne Ausreißer, aber für meinen Geschmack auch ohne 
den ganz großen Hit. Nein, selbst übertroffen haben sich 
Loikaemie nicht, aber definitiv auf hohem Niveau ein gediegenes 
Album nachgelegt. 

Christian 


PALEHORSE - Amongst the Flock 

(Bridge Nine Records) 

Die neue Platte der 5 Jungs aus Conneticut bietet 
eine gute Mischung aus 11 Metall- und Hardcore- 


lastigen Liedern, was sicher nicht jedermanns Geschmack 
trifft....und auch der begriff “Shouter“ passt nicht nur auf die Ex 
sondern such auf den Sänger ;-). 

Dennoch abwechslungsreich und nette Gitarren Solis. Fans 
der Szene werden ihre Freude haben. 

Marci 


Paprika Korps — Magnetofon 
(Moanin' Rec.) 
., Da bin ich aber schon hart an der Grenze meines 
ı musikalischen Horizonts angekommen... Das was 
die Polen hier zu Gehör bringen ist wohl irgendwas 
zwischen Dub, Dancehall, Ragga oder wasweisichwas. Die 
beworbenen Parallelen zu the Clash habe ich jetzt nicht verifi- 
zieren können, aber recht viel Energie kommt dabei schon 
herum. Wie immer ist mir etwas viel Gedöns drumrum. Ein bis- 
schen Hall hier, eine Sirene da... eben eher sound- als songla- 
stig. Trotzdem, irgendwie ist es doch ganz nett. Die Platte lan- 
det wohl für nächtliche Autofahrten in meinem Hanschuhfach. 
Wer’s gern dubbiger mag sollte mal reinhören. 
Thomas 


Pflanzer 
er m 


PFLANZER - Single ’87 
(Dachbodenfund/ 
israel.com) 

Ein neuer Stern am Punkrock Himmel? Weit 
gefehlt, nach eigenen Angaben existiert diese 
Band schon seit über 20 Jahren. Da zumindest mir ihre Werke 
bisher gänzlich unbekannt waren, kann man die 
„Neuveröffentlichung“ ihrer Lieder getrost als Debutalbum 
durchgehen lassen. Die Lieder erinnern stark an eine bekann- 


www.brombeeren-aus- 
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te Berliner Funpunk-Band - fängt mit "L’ an und hat aber sonst 
einen sehr ähnlich klingenden Namen- nur textlich sind erhebli- 
che Unterschiede festzustellen... 

Musikalisch bieten Pflanzer soliden Punkrock, man merkt, dass 
jeder sein Instrument beherrscht. Auch an der, von vielen Bands 
dieses Genre nicht sonderlich gut beherrschten, Kunst des 
Balladenschreibens haben sich die Jungs von Pflanzer erfolg- 
reich versucht, allerdings lässt der besungene Tod von 
„Crocodile Hunter“ Steve Irvine leise Zweifel am tatsächlichen 
Alter der Lieder aufkommen. So viel prophetische Begabung 
wäre schließlich ein wenig unheimlich, aber sei’s drum. 
Vielleicht ist das Ganze ja auch einfach Klangsatire? 

Textlich ist mir nur „Popieker“ doch ein wenig zu „kassierer- 
mäßig“ geraten, die restlichen Stücke finde ich sehr gelungen. 
Alles in allem werden vor allem Leute, denen die Lieder von 
L****er geläufig sind, einen Heidenspaß an dieser Scheibe 
haben. Sie ist sicher auch geeignet einige aufgeregte 
Reaktionen von „politisch korrekten“ Zeitgenossen zu provozie- 
ren, wenn man Pflanzer unkommentiert aus den Boxen dröh- 
nen lässt (klingt schon verdammt ähnlich). 


Prädikat: hörenswertes Machwerk mit hohem 


Unterhaltungswert vor allem für Kenner der L****erlieder, gut 
gemacht Jungs! 
Lagrange 


The POKES- Poking the Fire 

(PokeMusic-a division of Pukemusik) 

Das ist wieder sehr flott, was uns die Berliner 

“% Folkpunker da vorlegen. Der unbedarfte Charme 
. der ersten Platte ist zwar etwas verflogen, trotzdem 

ist „Poking the fire“ ein Muß für den Freund der irisch inspiri- 
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erten Punkmusik. Die Instrumentierung besteht weiterhin aus 
akustischen Gitarren, Banjo und Akkordeon und auch sonst ist 
man dem Erfolgsrezept treu geblieben. Hintergründige Texte mit 
sehr eingängigen Melodien, lans markante Stimme machen die 
Platte unverwechselbar. Meine persönlichen Lieblingssongs sind 
„Struck by Media“ und der Kracher „Right in the Middle“. 
Thomas 


i THE RUCKERS - For the Lads and the Ladies 
| (Contra Rec.) 
Die Kapelle meiner Lieblingsbarschlampe ist ja nun 
&J auch nicht mehr ganz neu und trotzdem hab ich es 
noch nie auf ein Konzert der 3 Berliner geschafft. 
Einen Eindruck des musikalischen Schaffens vermittelt nun das 
Debutalbum. Und was da an mein Ohr dringt ist abwechslungs- 
reicher Streetpunk, der oft hymnenartige Züge aufweist. Das dort 
von Soundfetischisten bis zum letzten am Klang gebastelt wurde 
ist der Scheibe auch anzuhören. Jedes Lied klingt anders, ohne 
aus dem Rahmen zu fallen. In einigen Liedern scheint man eine 
musikalische Verwandtschaft zu den Towerblocks heraus- 
zuhören, die auch einen Teil des Backgroundgesangs stellten. 
Die Ostberliner Schule des Streetpunk (sorry Holgi)... falls es so 
etwas gibt, ist es ein Gütesiegel. 
Thomas 


SCHARMÜTZEL-...aint dead 

(KB-Rec.) 

Das ist nun wohl schon das 3. Album der mir bisher 
völlig unbekannten Hohenloher Band. 

Nach einer kreativen Pause kam nun „...aint dead“. 
Tot hört sich das wirklich nicht an, aber vom Hocker haut es mich 
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auch nicht. Für meinen Geschmack isr die Spielwut des (sicher 
exzelenten) Gitarristen etwas zu sehr mit ihm durchgegangen. 
Auch der Gesang, mal in englisch, mal in deutsch, wirkt etwas 
unrund. Dafür stimmt das Tempo und die 18 Songs sind auch 
recht abwechslungsreich. Eine solide Oi! Platte, die leider nicht 
aus der Masse hervorstechen kann. 

Thomas 


SEDLMEIR - Feelings 

(Haute Areal) www.sedlmeir-rock.de 

Hat das noch was mit Punkrock zu tun? Na aber! Ein 
Mann, drei Akkorde, 190 Beats die Minute und ab 
dafür! Schweinerock-Riffs, die sich ins Ohr bohren, 
keine Solos, manchmal ein bisschen Elektrosounds und dazu 
Texte über die wirklich wichtigen Dinge des Lebens: Nicht beim 
Arschloch kaufen, The doofen make the image of the schlauen 
kaputt und Kaffefilter kann man sich beim netten Karate-Club 
Meier nebenan ausleihen. Dazu manchmal möchtegern-engli- 
scher Akzent ä la Howard Carpendale und konsequenterweise 
auch eine schleimige Schlagernummer - fertig ist der Soundtrack 
für Rocker, die in Studentenkneipen rumhängen, Männer, die sich 
„Freedom“ nennen und andere Tüpen aus dem Untergrund. Muss 
man zugegebenermaßen den Geschmack für haben, deswegen 
gleich mal im Internet antesten und ab sofort lieben oder hassen! 
Pillruck 
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THE SKATOONS - Am Arsch die Räuber 

>“ (Elmo) 

| Irgendwie werde ich mit dieser Platte nicht warm. 
Texte, Musik, Gesang alles ist mir zu vordergründig. 
Nichts, woran man sich gedanklich festhalten kann. 


Heute gehört, morgen vergessen. Es wirkt etwas wie 
Deutschpunk der einfachen Sorte mit Offbeatanteilen. Die 
Songstruktur aus einfacher, skalastiger Strophe und schnellem 
Punkgeschrammel im Refrain glaubte ich als Relikt der 90er 
Jahre, da sind andere Skapunk-Bands mittlerweile einfach auf 
einem anderen Level. 

Sicher gibt es dafür aber auch Fans, der Erfolg gibt den 
Hamburgern ja recht. Vielleicht bin ich auch nur schon aus der 
Zielgruppe herausgewachsen. Produziert ist die Scheibe ganz 
gut. Eventuell sind Leute, die ihren musikalischen Brennpunkt 
eher auf Bands wie Hammerhai oder Rantanplan haben, ganz 
gut bedient. 

Thomas 


THE SPECIAL GUESTS FEAT. WILLIE OCEAN- Beetroot 

; (Moanin’ Rec.) 

; Die Special Guests habe ich persönlich vor Jahren 
aus den Augen verloren, als man vor lauter 
| Hippies nicht mehr auf ihre Konzerte gehen konn- 
te, ohne tagelang Juckreiz zu haben. Um so mehr 
war ich von dieser Platte überrascht, die besten, kraftvollen 
Ska in alter Tradition unter das Volk bringt. Ich war ja schon 
immer ein Fan von Orgeln im Ska und muß sagen, dass ich 
das Instrument seit den Butlers nicht mehr so ansprechend 
eingesetzt vernahm. Auch die Reggae-/Calypsoversion von 
Tracy Chapman’s „Talkin” Bout A Revolution“ ist ein 
Schmuckstück. Echt gute Scheibe im netten Digipack. 
Dadurch ermutigt bin ich noch mal auf ein Konzert gegangen... 
und hab mich wieder tagelang gekratzt. Gegen Hippies! 
Thomas 
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SPLIT — Four Points of View 

UNITED FRONT/ TESTOSTERON/ 
RUCKERS/ GUMBLES 

Zwei bis drei der hier versammelten Bands kennen 
wohl die meisten der geneigten Leser. Insofern 
überrascht es sicher niemanden, dass es sich um eine Split LP 
(oder ist das schon ein Sampler?) aus dem Bereich der süßen 
Oil-Musik handelt. Testosteron wird sicher nicht meine 
Lieblingsband, der Sänger klingt irgendwie wie der frühe 
W.Wucher. Schlecht sind sie deshalb noch lange nicht. Die 
anderen Bands kannte ich und sie gefallen mir ganz gut. 
Anspruch der Scheibe war laut Cover aber auch, 4 unterschied- 
liche Stile zu vereinen. Das ist ganz gut gelungen. Da aber jeder 
seine eigenen Vorlieben hat, kommt man um den Kauf des 
Longplayers der favorisierten Band wohl doch nicht herum. Um 
einen Überblick über das Schaffen der Bands zu bekommen ist 
der Rundling gut geeignet. 

Thomas 
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#i SPLIT - Oi! knocks best! 

GERBENOK/ UNANTASTBAR 

(KB-Rec.) 

Jeder gibt 3 Lieder, zum Schluß werden die 
Rabauken mit Alfred Tetzlaff gemeinsam gecovert. 
Fertig ist die Split EP im CD-Format. Qualitativ wird hier, nach 
bester KB-Records Tradition deutscher Oi! der schnörkellosen 
Art geboten. Deutscher Oi? Deutschsprachig passt eher, denn 
Unantastbar kommen aus dem schönen Südtirol. Die Bands 
passen musikalisch gut zusammen, nur „Anders“ von 
Unantastbar ist etwas lahm geraten. Sonst geht's sehr kraftvoll 
zur Sache. Die Scheibe macht auf jeden Fall Appetit auf neue 
Longplayer der Beteiligten. 

Thomas 
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SPRINGTOIFEL - 
Teufelsposaunen 
MT Undertainment 
Springtoifel Platten hören ist ein bisschen wie 
Urlaubsfotos anschauen. Man schwelgt in 
Erinnerungen und mit etwas Glück packt einen die 
Urlaubsstimmung oder eben die Partystimmung vom letzten 
Konzert der Mainzer Jecken. Wer keines dieser fatalen Gelage 
je erlebt hat, nie zum Bierdosentwist das Tanzbein schwang oder 
asozial und pervers in lustigen Stiefeln russische Nächte gefeiert 
hat, der wird zu diesem vertonten groben Unfug mit bizarrer 
Orgelbegleitung wahrscheinlich nur schwer Zugang finden. So 
reiht sich auch das Jubiläumsalbum (25 Jahre!) der dienstälte- 
sten deutschen Oil- Band in das Gesamtkunstwerk Springtoifel 
ein. Ein bisschen Oil, ein bisschen Ska, Schalk und Mainzer 
Zungenschlag und hin und wieder auch Ernsteres im satirischen 
Gewand („Holiday in Guantanamo Bay“). Mit der fulminanten 
Aufmachung der LP (Klappcover, Beiheft und Poster) haben sich 
die Mainzeldroogs ein kleines Denkmal gesetzt. Ein, zwei, drei 
mainz. 

Christian 
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& STOMPER 98 — Für die Ewigkeit 

' (DSS Rec.) 

Eine der meist unterschätzten deutschen Bands war 
: für mich Stomper98. Das dürfte sich mit diesem 

Longplayer erledigt haben, denn damit spielen sie sich in die 

erste Reihe der deutschen Oi! Bands. Dabei sind auf der CD 

weniger Lieder, als vielmehr Hymnen. In sehr eingängiger Weise 

werden da die klassischen Themen des Skinheaddaseins 

besungen. Immer im Bewusstsein, besser zu sein als der Rest 
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der Welt. Härter als alle anderen. Smarter als alle anderen. Im 
Kampf gegen alle und jeden. Irgendwie schaffen sie es dabei 
gerade so, vom pathetischen nicht ins peinliche abzurutschen. 
Jeder einzelne Song ist mitgröhltauglich und durch den 
Saxofoneinsatz mit hohen Wiedererkennungswert. Knaller sind 
viele auf der Scheibe, Identität und das Camera Silens cover 
„pour la gloire“ seien hier stellvertretend erwähnt. An Miss 
Germany werden sich wohl die Geister scheiden, das ist aber 
nicht schlimm. Ich kann die Scheibe schwer empfehlen. 

Thomas 


STREET DOGS - Fading American Dream 

(Brass Tracks) www.street-dogs.com 

Die beste Band, die in amerikanischen Streetpunk- 
Gewässern schippert hat ihr drittes Album raus, und 
trotzdem kennt sie noch nicht jeder. Deswegen kurz 
die Erläuterung: Mike McColgan hat bis zur „Do Or Die“ noch bei 
den Dropkick Murphys gesungen und nach einer selbstgewählten 
Auszeit von der Musik mit einer neuen Band losgelegt. Und zwar 
richtig! Die Stimme ist eine der Besten im Genre und die Songs 
sind erstmal gut geschrieben und anschliessend perfekt arran- 
giert. Macht beim Anhören Spass, klingt ehrlich und ist abwechs- 
lungsreich in Tempo, Härte und Ausführung. Dass die selbst 
gelegte Messlatte des letzten Albums mindestens erreicht ist, 
wurde mir zwar beim ersten Anhören nur an einzelnen Songs 
klar, inzwischen steht die Scheibe aber unveränderbar im Fach 
für Lieblingsplatten. Da Mikes Gesang eindeutig der zentrale 
Punkt des Albums ist, kommt man nicht umhin seine Englisch- 
Kenntnisse zu bemühen, um die Texte zu verstehen. Und da stellt 
man fest: Diese Band hat was zu sagen. Politik findet massig 
statt, und zwar da, wo sie den Einzelnen berührt. Das Thema 


„verblassender amerikanische Traum“ scheint uns Europäern 
vielleicht manchmal nicht ganz nachvollziehbar, lässt sich aber 
damit zusammenfassen, dass man Land und Leute mag, die 
momentan herrschende Regierung allerdings nicht. Und des- 
wegen macht man sich Gedanken drüber, dass man eben 
auch im Land der unbegrenzten Möglichkeiten nicht mehr alles 
erreichen kann, im Irak Menschen, die sich ganz gut ein schö- 
nes Leben vorstellen konnten, in den Tod geschickt werden, 
andere Menschen für einen entscheiden, was anstössig ist und 
den Arbeitern der Boden unter den Füssen weggezogen wird. 
Genauso aber auch um den Fettsack, den man in der Schule 
immer unterdrückt hat und das Alkoholproblem des Gitarristen. 
Wer denkt, das ganze klingt depressiv und resignierend liegt 
falsch: Positive Stimmung, teilweise aus Wut gemacht, wird 
verbreitet und die melancholischen Momente sind auch da, 
genauso wie im richtigen Leben. Und wer die Band um den 
charismatischen Sänger im Frühjahr verpasst hat sollte sich 
schon mal auf die Herbsttour freuen! 

Pillruck 


Strongbow - Terminal Life 

(Vinyl Junkies) 

Nach dem Hammer-Debut „a dog called retinue” 
war ich sehr gespannt auf den Nachfolger der 4 
. Dresdener. 

Das Niveau konnten sie auf jeden Fall halten, was schon nicht 
leicht ist. Die Songs klingen etwas runder, haben aber auch ein 
kleines bisschen ihrer Urwüchsigkeit eingebüßt. Mir persönlich 
gefällt das erste Album immer noch ein wenig besser. Die 
Grundqualitäten sind aber die selben. Kraftvoller Streetpunk 
mit englischen Texten, eingängige Melodien, die zum 
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Mitsingen einladen und der punktuelle Einsatz von eher untypi- 
schen Instrumenten. In diesem Fall kommt ein Dudelsack und 
ein Klavier zum Einsatz. Zum Abschluß gibt es dann noch die 
Ballade „Gone to far“ mit Harmonika im unplugged-Stil. 

Von Strongbow werden wir hoffentlich noch viel hören, an man- 
gelnder Qualität liegt ihr Geheimtip-Image sicher nicht. 
Thomas 


SUCUBUS - Smash the Boredom 
(Eigenproduktion, 2007) www.myspace.com/sucu- 
buspunk 

Hier hauen fünf Mädels in die Tasten. Das Cover ist 
frisch, frech und deutet schon den Inhalt der CD an. 
Schrammeliger Punk, einfach gespielt, einfache Aussagen. Die 
Sängerin überträgt eine absolute „Fuck-Off-Haltung“, die sie mit 
ihrer rotzigen Art und durchweg englischen Texten durch die 
Boxen röhrt. Ab und zu wird auch mal gesungen. Die Musik 
erinnert an The Vageenas und Cut My Skin. Schön ist auch das 
Intro...ne Passage aus Southpark. Da das die Demo-CD der 
fünf Damen ist, lässt sich noch viel erahnen und erhoffen, was 
die Zukunft der Band bringen wird. Live sind die Damen aller- 
dings schon ordentlich am Rühren und stoßen in ihrer Heimat 
auf positive Resonanz. 

Wer Interesse an der CD hat, kann sie für 3 € (plus 1,45 € 
Porto) unter sucubus-punk@web.de 

bestellen. 

Anti-Christian 


TAXI —- Like a Dog & Yu Tolk Tu Mach 

u (Dead Beat Records 2002/ Gonna Punk Records 
7 2007) 

% Bei einem Konzert im Clash erstand ich diese bei- 
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den Platten der vier Italiener, die mich sofort mit ihrem klassisch- 
punkigen Stil und die hervorragende Stimmung überzeugten. 
„Like A Dog“ ist sehr '77-orientiert und beschert rotzige Gitarren, 
die bei durchweg mittlerem Tempo dennoch melodisch sind und 
Langeweile mit Hilfe von präzise gesetzten Breaks gekonnt ver- 
treiben. Ungewohnt, aber keineswegs störend, ist das gebroche- 
ne Englisch des Sängers. „Yu Tolk Tu Mach“ erschien erst kürz- 
lich und spiegelt die musikalische Weiterentwicklung der Band 
bestens wider. Hier lassen sich zusätzlich zum bisherigen Stil 
Glam-Einflüsse und eine kräftige Melodiestimme finden. 
Insgesamt ist das Album auch partytauglicher als das Debüt. 
Etwas schade finde ich, dass bis auf 2 Ausnahmen kein Lied in 
der Landessprache gesungen wird. Die Aufmachung der 
Longplayer ist eher mager. Schwarzes Vinyl, schlichtes Cover- 
Artwork und Texte werden nicht mitgeliefert. Musikalisch 
bekommt man aber durchaus etwas geboten, deshalb 7 von 10 
Punkten für die Tonträger und 9 von 10 Punkten für das Konzert. 
Anti-Christian 


TOWERBLOCKS - Having a Laugh 

(Sunny Bastards) 

Longplayer Nummer 3 der Berliner Streetpunker. Da 
sie in den letzten Monaten ja wöchentlich irgendwo 
gespielt haben und sich ihre Post sicher schon ins 
Kato nachschicken lassen, habe ich die aktuelle Platte etwas 
vernachlässigt. Das ist aber definitiv völlig ungerechtfertigt, denn 
auch dieses Album kann sich sehen lassen und ragt weit über 
den Oil-Durchschnitt heraus. „Jimmy Poor“ ist wohl eine 
Reaktion auf das P&D im Vorjahr, die das Problem alternder 
Stars auf den Punkt bringt. Sehr zu gefallen wissen auch „Big 
City Lights“ und „(B)eat the Rich“. Die Towerblocks haben nichts 
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von ihrer Kraft und ihrer Energie eingebüßt. Eine echte 
Messlatte für Streetpunk... ich denke auch international. 

Warum mit „At the Graveyard“ jetzt noch ein Psychobilly-Stück 
auf die Platte musste weiß wohl nur der Sensenmann. Genauso, 
warum man den genialen Fußballsong „For the good of the 
game“ auf zwei aufeinanderfolgenden Platten veröffentlicht. Ein 
Deja-vu der besseren Art. 

Thomas 


; Turbolover - Brot für die Welt 

» (PukeMusic) 

Metal? Hardrock? Punk? Oi! ? Ja. Die Band, die für 
„ manche aus dem Besten von den Bierpatrioten und 
 Goyko Schmidt besteht, hat nun ihr zweites Album in 
ihrem unvergleichlichen Stilmix veröffentlicht. Harte Gitarren, 
deutscher Gesang, hintergründige Texte und ausgefeilte Songs 
machen es mal wieder zu einem wahren Leckerbissen. Songs 
wie „Skinheads und Heroin“ und „Schulter Mehl Andy Zerfällt“ 
sind absolute Ohrwürmer. Man glaubt gar nicht, dass die Straight 
Ätscher das ohne Drogen hinbekommen. Kaufen, und vor allem, 
ab zum Konzert. 


Thomas 


UNDERDOGZ- ...von der Strasse 

(KB-Rec.) 

Auf die Jungs von den Underdogz bin ich letztes Jahr 
auf einem Festival aufmerksam geworden. Weniger 
musikalisch, sondern weil’s einfach nette Jungs sind. 
Nun ist ihr Debutalbum herausgekommen und kann sich durch- 
aus sehen lassen. Melodischer Oi! mit einer Prise schwerer 
Gitarren. Es erinnert ein wenig an Troopers oder Onkelz. Dazu 


passt dann auch der deutsche Gesang mit Texten aus den 
klassischen Oil-Themenbereichen. Großartige neue Impulse 
sind zwar nicht zu verzeichen, aber Innovation war sicher auch 
nicht die Triebfeder der Neubrandenburger. Die Platte findet 
bestimmt ihre Fans, ich für meinen Teil werde mir auch mal ein 
Konzert vormerken. 

Thomas 


URBAN REsECTSs URBAN REJECTS - Welcome to Reality 
‘=. (Sunny Bastards) 

Ein empfehlenswertes Oil- Album mit gelegentli- 
chen HC-Anwandlungen, die meiner Ansicht nach 
nicht hätten sein müssen. Die raue Stimme des 
Sängers macht es eigentlich überflüssig, dazu noch eine här- 
tere Gangart einzuschlagen. Was das Album hörenswert 
macht, sind die eher traditionellen Oil-Nummern. Das 4 Skins 
Cover kommt nicht von ungefähr. Hier kann man die Band sti- 
listisch durchaus einordnen. Anspieltip: Freedom. Mit dabei 
sind Mitglieder von Down The Drain und den von mit hochge- 
schätzten Bovverboys. Gelegentliche Ähnlichkeiten zu den 
Oistern aus der Stadt der Printen dürften daher auch alles 
andere als zufällig sein. 

Christian 


THE VALKYRIANS -— High & Mighty 

(Pork Pie) 

; Tip, eins, zwei... top, eins, zwei... das geht ins 
Bein, das geht ins Blut. Da orgeln das Keyboard 
und der Sänger um die Wette. Im Ernst, die 
Stimmlage des Frontmanns sucht ihresgleichen. In den höch- 
sten Tönen und in gesungenem Schluckauf-Beat gibt er dem 
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routiniert daherkommenden Midtempo-Ska eine absolut unver- 
wechselbare Note. Die Valkyrians dürfen wohl ruhig als DIE 
Newcomer des Jahres in Sachen Ska bezeichnet werden. Wer 
die Jungs live gesehen hat wird auch bestätigen können: Mit 
seinem Bewegungstalent und seinem unvergleichlichen 
Schlafzimmerblick macht der Sänger jedes Konzert zu einer 
völlig neuen Erfahrung. 

Die Scheibe ist blitzsauber produziert und wartet mit sehr aus- 
gefeilten Songs auf, deren Instrumentalisierung von spartanisch 
bis orchestral reicht. Zu den 12 Liedern gesellen sich noch 3 
Live-Bonustracks und ein kleines No-Budget Video. Prädikat: 
sehr empfehlenswert 

Thomas 


ick Verschiedene — United Colors of Ska 4.0 

(Pork Pie) 
i 15 Jahre nach dem Erscheinen des ersten Teils der 
mittlerweile legendären Samplerreihe erschien die- 
ses Jahr die moderne Version des Klassikers. „44 
tracks from all over the wwworld“... die Lieder wurden fast alle 
über Myspace, den Pickel am Arsch des Internets, zusammen- 
getragen. 
Nun ja, eigentlich interessiert einen beim Kauf einer CD kaum, 
wie sie entstand. Interessanter als das wie ist dann schon, was 
da zusammengetragen wurde. Und da bekommt man mal wie- 
der große Ohren. So unterschiedlich wie die 36 Herkunftsländer 
der Bands sind auch ihre Herangehensweisen an Ska. Daraus 
einen stimmigen Sampler zu basteln erfordert viel Können und 
Geschick, das sich auf diesen Silberlingen wieder spiegelt. 
Für CD1 zeichnet DJ BossK verantwortlich und stellte eher tra- 
ditionelle Stücke zusammen, wärend es auf Teil 2 eher moder- 
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ner zur Sache geht. Irgendwie sind die Songs auch alle exklusiv, 
seien sie neu aufgenommen, bisher nur auf Vinyl oder als 
Download veröffentlicht. Mir gefällt das alles sehr gut. Mit dem 
Sampler, vor allem zu dem Preis, macht man nichts falsch. 
Thomas 


VINDICATOR - On and on... 

(Streetjustice Records) 

Von Anfang an ein roher kompromissloser Sound 
der alten Schule. Und wer nicht nur über den großen 
Teich schaut, sondern auch hierzulande ein offenes 
Ohr für guten Hardcore hat, kommt an dieser Band definitiv nicht 
vorbei. Sehr begeisternd auch die stimmliche Leistung auf die- 
sem Album. Klingt zeitweise sogar als hätte sich der gute Lemmy 
von Motorhead ins Studio verlaufen. Überzeugend, diese 
Scheibe. 

das Andi 


VOLXSTURM - Lichter meiner Stadt 

(DSS Records) 

Aus unerfindlichen Grünen hat es dieser nicht mehr 
ganz pressfrische Longplayer nicht in die 
Plattenbesprechungen der letzten Ausgabe 
geschafft. Mit einem Jahr Verspätung nun die wohlverdiente 
Huldigung: 

Ich weine meinem Exil im schleswig-holsteinischen Outback ja 
gewöhnlich keine Träne nach, aber die Klippenpisser von 
Volxsturm bringen es gelegentlich fertig, dass mir der 
Klabautermann erscheint und ich milde bis wehmütig auf Einöde, 
Krabbenbrot und Küstennebel zurückblicken kann. So gesche- 
hen bei Seemannsgarn, das ich dann aus Sentimentalität auch 
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kurzerhand zum Anspieltip erkläre, obwohl man diese Platte auf 
jeden Fall ganz durchhören sollte und diese sehr melodische 
Nummer auch nicht unbedingt repräsentativ für das Album ist. 
Das von dem Split mit Broilers bereits bekannte So sind sie trifft 
da schon eher den vorherrschenden Ton. Die Fussballhymne 
Unser Tag bringt WM-Stimmung zurück und mit der 
Reggaenummer The chosen few ist Hinkel & Co. ein richtig 
geniales Ding gelungen, das man — mitsamt der ganzen Platte — 
vor allem denjenigen ans Herz legen möchte, deren Meinung zur 
geistigen und musikalischen Reife deutscher Oil-Bands auf dem 
Stand von 1990 ist. Natürlich ist bei Volxsturms auch nach dieser 
Platte Oi! immer noch Fun, in 2007 durfte man das erfreulich oft 
live erleben, aber dieses Album markiert den Sprung in eine 
andere Liga. Dazu passt auch die aufwendige Aufmachung der 
LP mit 7“ als Beilage. 

Christian 


VORTEX - Und was wollt Ihr? 

(Randale Records) 

Folgendes ist mal amtlich: Eine authentischere 
Neuauflage von deutschem Oil! im Stil der 80er Jahre 
dürfte derzeit schwer zu haben sein. In letzter Zeit 
schlagen zwar erstaunlich viele junge Bands den Skinhead 
Rock’n’Roll -Ton vergangener Tage an und das zum Teil auch mit 
beachtlichen Ergebnissen, aber dies hier ist das verdammte 
Original! Zwanzig Jahre sind seit der letzten LP der Band vergan- 
gen und trotzdem klingt die Platte so, als hätte sie das Presswerk 
verlassen, als das neue Jahrtausend allenfalls zaghafte Schatten 
voraus warf. Von der Originalbesetzung sind noch Thomas und 
Bernd am Start, die ihren neuen Bassisten und den Schlagzeuger 


VORTEX 


UN RRSWOELT. IHR 7 


auf den typischen Vortex-Sound eingeschworen haben. Die 
Platte ist Kult! Wer sonst nur Oi! von der geschmeidigeren 
Sorte konsumiert, wird sich allerdings erstmal einhören müs- 
sen. 


Christian 


u Yello Umbrella - Little Planet 

| (Rain Rec./ Pork Pie) 

Das nunmehr fünfte Album der Dresdener kommt 
sehr entspannt und eingängig daher. Ein gewohnt 
geschmeidiger Gesang paart sich mit recht tradi- 
tionellen Ska- und Reggaeklängen. Mit „Capitalism“ tut man 
textlich auch dem gesellschaftskritischen Anspruch genüge, 
Hervorstechend ist auch „Germanican“, dem Ritchie aka Dr. 
RingDing seinen unverwechselbaren Dancehallstyle verleiht. 
Mein spezieller Tipp ist „Ma Belle“, welches mich irgendwie an 
Tango und 30er Jahre erinnert. 

Ein Album, das gut zu einem verregneten Sonntagnachmittag 
passt... 

Thomas 


Die besondere Platte: 

LITTLE COW- I’m in love with every Lady 

‘ (Eastblok Music) 

* Im Radio bin ich auf diese Band aufmerksam 
' geworden, die in Ungarn scheinbar sehr bekannt 
ist. Eine lustige Mischung aus Balkanfolkore und 
Ska, Zigeunermusik und Polka. Schön temporeich mit direk- 
temm Zugang zum Tanzbein. Nur mitsingtauglich ist sie für 
mich Sprachkrüppel nicht. Für den experimentierfreudigen 
Offbeatfreund ist hier auf jeden Fall einiges zu entdecken. 
Thomas 
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Wir sind käuflich! 


Das ist nicht neu, aber hilft, Beschaffungskriminalität zu verhindern. 
Nie mehr bei guten Freunden Fanzines vom Klo klauen. Nie wieder 
über fremde, undefinierbare Flecken auf dem Pin-Up ärgern. 


Leider sind die Ausgaben 1, 2 und 5 schon komplett vergriffen. 
Danke dafür! 


Die anderen Hefte sind noch in begrenzten Stückzahlen zu erhal- 
ten. Sogar die Nr. 7 Mit der unerreichten CD-Beilage. 
Pünktliche Bestellung sichert den größten Lesespass! 

Mit 2,00€ pro Heft (plus 1,00€ Porto, Ausgabe 7 mit CD 2,50€) 
ist das Vergnügen auch noch sehr erschwinglich. 


Zu Bestellen sind die Hefte: 
Im Webshop: www.egoist-fanzine.de 
Per Mail: info@egoist-fanzine.de 


Oldschool (per Post): Egoist Fanzine, Postfach 580217, 
10412 Berlin 


Nach der Bestellung gibts dann die nötigen Anweisungen zur kon- . Be 
spirativen Geldübergabe. . Le 
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fotokopierst 

(natürlich 
Ivor dem Ausfüllen), 
Idann kannst du auf 
Jahre immer wieder 
Ideine Festivals würdi- 
Igen. 


Die unzeitgemäßen Betrachtungen des Br. West 


Diesmal: Zonenstaub und viel Nichts um Rauch 


So, jetzt haben diese Friedrichshainer T-Shirt- 
„Ostberliner“ mit schwäbischem Migrationshintergrund 
bekommen, was sie wollten. Berlin wird wieder Zone. 
Rauchfreie Umweltzone. Endlich wieder Weltniveau in 
puncto Bürgerdrangsalierung. Du bist Deutschland? Wir 
sind Ökoladen. Toll! Die Raucher werden aus den 
Kneipen auf die Straße verbannt und eben erst abbe- 
zahlte Dieselmobile dürfen nur noch jenseits vom S- 
Bahn Ring Feinstaub ablassen. Damit wäre dann auch 
geklärt, zu welchem wahren Zweck diese 


Nahverkehrserrungenschaft „schon“ 2002 wieder auf 
Vorkriegsstand gebracht wurde. 
Für echte Ostberliner mit Gebrauchtwagen und 


Nikotinabhängigkeit ist das alles besonders tragisch. Erst 
durfte man nicht raus, dann kam die Freiheit, danach die 
Dosenfreiheit und jetzt wird man vom Kellner wieder plat- 
ziert, und zwar draußen. Die Geschichte folgt eben ihren 
ganz eigenen ironischen Gesetzen. 

Mit der Methode Alfred Tetzlaff lässt sich leicht ergründen, 
wer dahinter steckt: Gerhard Schröder und Erich 
Honecker. Ist doch klar: Unsere Schankwirte müssen jetzt 
draußen diese Heizpilze aufstellen, damit sich die rau- 
chende Zecherschaft beim unfreiwilligen Austritt nicht ver- 
kühlt. Und womit werden die beheizt, die Pilze? Richtig, 
mit Gas. Und wer handelt mit Gas? Genau, Gasprom und 
da ist jetzt ja wohl der Schröder unter Vertrag, oder? Was 
Honecker damit zu tun hat? Na wer hat denn die Gas- 
Trasse damals bauen lassen? Am Rauchverbot klebt das 
Blut und der Schweiß unzähliger Ostdeutscher 
Trassenarbeiter. Jedenfalls wurde bei dieser konterrevolu- 
tionären Verschwörung die Ostzone irgendwie hinderlich 
und musste der Umweltzone weichen. Für das Aufspüren 
illegaler Raucher und Feinstaubfahrer hat der Osten 
rechtzeitig genügend beschäftigungslose Spitzel freige- 
setzt, die man jetzt nicht mal mehr am weißen Lada erken- 
nen kann, weil die Dinger natürlich nicht in die Zone, die 
Umweltzone, dürfen. Bei der Gelegenheit: Ich frage mich 
ernsthaft, wo die Antifa bleibt. Ey Leute, kein(e) Raucherln 
ist illegal! Und überhaupt: Eingelullt vom Durchhaltebären 
Knut kuscht der gemeine Berliner vor der Obrigkeit und 
schluckt die schleichende Autoenteignung und 
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gar nicht, ich hab’ nur manchmal Heimweh. Heimweh 
nach der Zeit der Dosenbiere, nach Mutters altem Golf 
I, als wir nur eine(!) Mülltonne für alles hatten, in rauch- 
vernebelten Kneipen lachend über die Ökos hergezo- 
gen sind und die Zone noch drüben war. In diesem 


Schwarzbrennerei träumen. Ich selbst rauche übrigens 
Sinne: Asche zu Asche. Staub zu Staub. 
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Stadionpartisanen- 


Fans und Hooligans in der DDR 
Frank Willmann (Hrsg.) (Verlag Neues Leben) 


Fußball und Gewalt. Immer wieder ein interessantes 
Thema. Erst recht, wenn es systembedingt in der DDR 
offiziell gar keine Hooligans gab. Frank Willmann hat sich 
schon in den Büchern „Und niemals vergessen: Eisern 
Union“ und „Der Meisterclub“ mit den beiden 
Hauptstadtclubs BFC und Union sehr kompetent und 
neutral auseinandergesetzt. 

Und so kreist auch sein aktuelles Projekt vor allem um 
die Fanszene im Ostberlin der 80er Jahre. 

Der Titel „Fans und Hooligans in der DDR weckt eigent- 
lich Erwartungen, denen das Buch nicht gerecht werden 
kann. Es darf gemutmaßt werden, ob er dem Buch vom 
Verlag nur Zwecks Verkaufsförderung hinzugefügt 
wurde. Wer etwas über Fankultur in Leipzig, Magdeburg 
oder Rostock erfahren will kommt zu kurz. 

Das war aber auch schon der größte Kritikpunkt an die- 
sem Buch. Kern des Buches sind Interviews mit Fans, 
die in den 80ern aktiv waren. Berichte über Derbys, 
Schlägereien, Auswärtsfahrten, über Provokationen, das 
Herüberschwappen von westlichen Einflüssen und staat- 
liche Gängeleien. Leben erhält das ganze durch die 
gelungene Auswahl der Interviewpartner. Die mir vertrau- 
te Dynamo-Seite wurde z.B. durch den heutigen 


Fanbeauftragen und den 
Präsidenten der größten 
Fangruppierung vertreten, die 
damals zum ‚„feindlich negati- 
ven Fußballanhang“ gehörten. 
Auf Unionseite scheint die 
Auswahl ähnlich gelungen. 
Die Krönung sind die % 
Interviews mit einem gemisch- 
ten BFC/Union-Pärchen. 

Die Interviews an sich werden 
nicht kommentiert, das wird 
durch die im zweiten Teil 
geführten Interviews indirekt 
getan. Geführt wurden die 
Interviews von unterschiedlichen Autoren und von 
Willmann dann zusammengestellt. Fanforscher, MfSler, 
Vereinsfunktionäre, Journalisten und Schiris kommen zu 
Wort und helfen so, das Bild der Ost(berliner) Fankultur zu 
kompletieren. 

Das Buch ist sehr angenehm zu lesen, es ist keine reine 
Dokumentarveröffentlichung, sondern hat vor allem einen 
Unterhaltungsanspruch. Das wird schon durch das Vorwort 
von Andreas Gläser (DJ Baufresse, „Der BFC war schuld 
am Mauerbau“) deutlich. 

Ein sehr gelungenes Buch, das auch bei den 
Hauptakteuren gute Kritiken bekommen hat. 

Thomas 


FRANK WILLMANN [HRSE.] 
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Joe Strummer - The future is unwritten 

Regie: Julien Temple 

Nachdem ich die Pressevorführung selbstverständlich 
verpeilt hatte bin ich mit meiner Liebsten doch noch ins 
Kino gegangen, kurz bevor der Film aus selbigen ver- 
schwand. Irgendwie waren die Erwartungen etwas 
gedämpft, aber wenigstens konnte der Soundtrack nicht 
schlecht sein. 

Was uns erwartete, war eines der besten Filmportraits, 
das ich je gesehen habe. Die Masse der zusammenge- 
tragenen Materialien war enorm. Mit Filmausschnitten, 
Fotos, Interviews und allgemeinen Zeitdokumenten wird 
der Werdegang von John Graham Mellor alias Joe 
Strummer chronologisch nachgezeichnet. Dabei kommt 
die Inszenierung sehr kraftvoll und schnell daher. 
Ungefähr die Hälfte des Film bezieht sich auf die Zeit mit 
the Clash, den Rest teilen sich seine Kindheit und die 
post-clash-aera. Letzteres ist aber trotzdem so span- 
nend, dass auch bei jemandem der Strummer nur mit 
the Clash verbindet keine lange Weile aufkommen 
sollte. 

Und als hätte ich es nicht geahnt: Die Musik über die 
ordentlich dimensionierte Kinoanlage hinterließ eine 
stundenlang anhaltende Gänsehaut. 

Gestalterisch hat sich der mit Strummer befreundete 
Regisseur einiges einfallen lassen. Am auffälligsten war 
die Versammlung vieler Interviewpartner um ein 
Lagerfeuer. 


0: Vıleıdonen,.. a. N 


Für Strummer waren Lagerfeuer als Treffpunkte, z.B. auf 
Festivals, sehr wichtig und auch in diesem Film funktioniert 
es als verbindendes Element sehr gut. "Die Interviews 
sind, naturgemäß, qualitativ verschieden und sehr subjek- 
tiv. Die Dosis passt aber und hilft, den Film lebendig wirken 
zu lassen. 

Wenn mir die DVD mal günstig in die Hände fallen sollte, 
dann wird sie bestimmt Teil meiner Sammlung. Wer die 
Möglichkeit hat, den Film noch im Kino zu sehen, der soll- 
te das schon auf Grund der besseren Wirkung von Ton und 
Bild tun. Als zukünftiger Klassiker kommt der Film bestimmt 
des öfteren in kleinen Programmkinos. 

Thomas 
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DAZLAK - SKINHEAD 

DVD by Sunny Bastards 
Die Spieldauer dieses „Roadmovies“ (DVD-Hülle) beträgt 
89 Minuten. Dies mag so sein: Jedoch mir und zwei 
Freunden, denen ich einen schicken DVD-Abend ver- 
sprach, kam es bedeutend länger vor. Aber gucken wir 
noch mal auf das Cover: „Ein mit Wortwitz und beißender 
Ironie versetztes Roadmovie ohne Vorurteile ...“. Tja, wie 
oft im Leben: Packungsaufschrift und der Inhalt sind dann 
doch zwei verschiedene Welten. Kennen wir doch alle von 
McDoof. Schlimm genug, das nun wirklich nichts, aber auch 
gar nichts zum Lachen oder auch nur gar Lächeln gewesen 
wäre, nein vielmehr wird jedes abgenudelte Klischee auch 
noch hervorragend bedient. Gebildete, schöne weiße Frau 
vom Pech verfolgt trifft in ihrem Unglück böse Hohlbirne 
und Brutalo — der ist zwar „im innersten“ dann doch lieb, 
aber natürlich „zufälligerweise“ 
mit Glatze und als Skin bezeich 
net — und beiden rasselt dann 
auch noch ein Mensch mi 
Migrationshintergrund und 


schwarzer Hautfarbe ins 
Geschick. Wenn Katja Riemann, | 
Herbert Grönemeyer und f 
Roberto Blanco in dent 


Hauptrollen gewesen wären: 
Bestimmt ein ganz großer 
Kinofilm. Aber so: 

Schade Sunny Bastards! 


Bloß weil auf dem Titel das sogenannte „Zauberwort“ 
Skinhead steht, sollte man nicht jeden Mist ins 
Programm nehmen. 

Meine Empfehlung: Im Regal stehen lassen! 

Merlin 


SUNNY VISIONS - the bastard view of punk, Oi! & 
more! Volume 1 

DVD by Sunny Bastards 

Die Idee: Ein Mix aus Konzertmitschnitten, Interviews 
der Bands und Hintergrundinfos. Die beteiligten Bands 
sind ein sauberer Querschnitt durch die Szene. Da kann 
man auch mal was von einer Band erfahren, die einem 
vielleicht sonst nicht als erste auf den Plattenteller 
rutscht. Aber der Vorteil ist dann auch gleichzeitig der 
. Nachteil: „Mal eben durch- 
hören“ ,„ weil der besagte 
Plattenteller in Reparatur ist — 
geht gar nicht. Dafür sind zwi- 
schen den Livemitschnitten 
zuviel Infos. Aber: Der 
geneigte Musikinteressierte 
kann daran durchaus 
Gefallen finden. Wer mehr 
will als Mucke, dem sei gera- 
ten sein Auge und Ohr auf 
diese DVD zu werfen. 

Merlin 
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To much future -In Grenzen Frei- 

Verleih: Neue Visionen 

Mit großer Spannung sah ich diesem Film entgegen, 
war er doch aus dem gleichen Hause wie die grandiose 
gleichnamige Ausstellung über Punk in der DDR. Co- 
Regisseur Michael Boehlke und Autor Henryk Gericke 
kommen selbst aus der Ostpunkszene, Regisseur 
Carsten Fiebeler (Kleinrupin forever) darf als erfahren 
gelten. 

Leider sollten meine Erwartungen nicht erfüllt werden. 
Der Film beschäftigt sich mit 6 Akteuren der DDR- 
Punkszene zwischen 1979 und "84, Bandmitglieder von 
Wutanfall, Namenlos und Planlos. Er ist nicht chronolo- 
gisch, sonder nach Themenbereichen aufgebaut. Ein 
Off-Kommentar fehlt gänzlich, 
es wurden aktuelle Interview- 
ausschnitte mit altem Bild, 
Video und Audiomaterial gar- |} 
niert. 

Dabei wurde der Werdegang 
der Protagonisten von Anfang 
der 80er bis heute umrissen, 
garniert mit einigen 
Anekdoten über Punkeralltag 
im Osten, (zu recht) arrogante 
Berliner, Snobismus der} 
Subkultur (wer trägt schon 


Stiefel für 700 Mark?) und Plattenschmuggelnde Omas im 
Coretex. 

Der Film verzettelt sich aber zu sehr in Lebensgeschichten 
der einzelnen Akteure. Die Flut der Zeitdokumente, die die 
Ausstellung so einzigartig machten, ging hier in kurzen 
Videoschnipseln unter. Ich hätte mir gewünscht, das mehr 
Augenmerk auf die ausgegrabenen Perlen in Bild und Ton 
gelegt worden wäre, sei es mit Kommentaren oder mit län- 
geren Videosequenzen der herrlich verwaschenen 
Schmalbandfilme. Es gelang Fiebeler und Boehlke nicht, 
eine Stimmung zu erzeugen, die einen näher an das 
Phänomen Ostpunk heran bringen würde. 

Jeder der 6 Ex-Punks erzählte zu jedem Thema immer ein 
paar kleine Häppchen: Wie sie zum Punk kamen, wie man 
an die notwendige Musik und die Klamotten kam, wo man 
sich traf, wie man eingeknastet, bespitzelt und schlussend- 
lich ausgewiesen wurde. Auch der spätere Lebensweg 
fehlte nicht. Dabei blieb man jedoch so weit an der 
Oberfläche, das kaum ein intensiver Eindruck vom Punk im 
Sozialismus entstehen konnte, wie er im persönlichen 
Gespräch mit Zeitzeugen zwangsläufig erzeugt wird. 
Sicher war es beabsichtigt, durch 6 Sichtweisen die Zeit 
von verschiedenen Standpunkten aus zu beleuchten. Die 
einzelnen Beiträge ähnelten sich aber so sehr, das kaum 
ein lebendiges Bild entstehen wollte. Schon ich als 
Wendekind langweilte mich an einigen Stellen. Wer jedoch 
SED, Pioniere und Konsum nicht mehr miterlebte, wer den 
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wahren Wert einer 60 Minuten Chromoxid-Kasette nicht 
kennt, den wird der Film wohl vollends kalt lassen. Das 
Korsett der Themenabarbeitung passt einfach nicht, die 
exclusive Wahl von Intervies zur Informationsübermittlung 
kann den Kinofilm nicht füllen. 

Jeder, der sich mit Punk in der DDR beschäftigt hat schon 
besseres gesehen, den Rest des Publikums kann der Film 
aber sicher nicht erreichen. Im Zweifelsfall wäre daraus mit 
einigen Kürzungen eine gute Fernsehdoku geworden. Fürs 
Kino taugt er kaum. Schade, so bleibt uns nur auf das Buch 
zur Ausstellung zu warten und zu hoffen, das dieses in sich 
stimmiger ist. 

Falls ihr die Ausstellung in euerer Nähe entdecken könnt, 
geht hin. Sie ist einmalig und bietet gute Einblicke 
Thomas 


KRAWALLBRÜDER- Veni Vidi Vici 

(KB-Rec.) 

Bei der Aufmachung dieser Doppel DVD setzt man sich 
erstmal hin. Auf dem eigenen Label kann (und muss) man 
sich natürlich entsprechend ins Zeug legen, aber hierzu 
können wir nur sagen: Nobel, nobel. Geprägter Digipack 
mit Klappcover in Buchform. Obendrein haben beide 
DVD's jeweils über 90 Minuten Spielzeit. Vollgepackt sozu- 
sagen. Mit gestochen scharfen Bildern und optimalem 
Sound gibt's als erstes das Konzert vom Force Attack 2007 
in voller Länge. Genau, das Konzert, gegen das Monate 


vorher in diversen Foren, auf Myspace und sonst wo 
gehetzt wurde. Der ungeschnittene Anfang des 
Konzertes kann dann wohl als Statement der Band dazu 
gewertet werden. Die anschließende Dokumentation 
kreist um ein Interview mit schonungslosen 
Rückblenden in die Vergangenheit der Krawallos. 
Danach kann man noch mit auf Tour gehen, einen Blick 
hinter die Kulissen riskieren (und sich auch so manches 
mal fragen, ob man DAS jetzt unbedingt sehen muss). 
Dieser Teil der DVD ist so eine Art audiovisuelles 
Familienalbum der Band, sicher nicht nur für Fans, son- 
dern irgendwie wohl auch für die Band selbst und natür- 
lich alle, die zwi- 
schendurch einfach mal 
ablachen wollen. 
Chaotische Interviews 
im Suff (armer Markus), 
nackte Ärsche, Konzert- 
mitschnitte und was 
man auf Tour sonst 
noch so erleben kann — 
also viel zu viel für eine 
aussagefähige Zusam- 
menfassung an dieser 
Stelle. Macht Spaß! 
Christian 
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This is England 


Da Berlin sich ja Mühe gibt, international nicht zu sehr als 
Provinz zu gelten, haben wir in unserer schönen 
Hauptstadt auch ein Filmfestival mit vielen Limousinen, 
Stars und roten Teppichen mitten auf der Strasse. 

Nun gut, dann macht man halt einen Bogen um die Kinos 
und geht ausnahmsweise mal 10 Tage nicht im Adlon 
essen. Irgendwie kommt man da schon unbeschadet 
durch, dachte ich. Bis mein Blick in der Zeitung auf eine 
Ankündigung fiel. This is England. Ein Film über 
Skinheads von einem Ex-Skin gemacht. Die Berlinale 
hatte mich gefangen, den Film musste ich mir antun. In 
alter DDR Manier wurden schon Wochen im voraus die 
Karten über dunkle Kanäle besorgt und die fälligen 3€ 
dafür bezahlt. So billig war ich seit 18 Jahren auch nicht 
mehr im Kino. 

So konnte der Kinonachmittag nun gemütlich beginnen. 
Noch schnell die Stiefel geputzt, ein paar Biere am Späti 
geholt und schon ging es zu dritt in Richtung Szenebezirk 
Prenzlberg. 

Das dort im Kino anwesende Publikum war dann auch 
sehr „szenig“, vor allem alternatives Studentenvolk warte- 
te auf den Einlass. 

Wegen ihrer einschlägigen Nahkampfausbildung postier- 
ten wir Melli an der Saaltür, um uns in der Schlacht um die 
besten Plätze einen strategischen Vorteil zu verschaffen. 
Ich versuchte in der Zwischenzeit, mir das sehr witzige 
Filmplakat zu sichern. Die hübsche Kartenverkäuferin 
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erklärte mir lächelnd, dass sie das Poster mitgenommen 
hätte. Leider sind die limitiert und gehen zur Berlinale zurück. 
In der Zwischenzeit sind noch diverse kleine Gruppen von 
Kurzhaarigen angekommen, alle im schicksten 
Sonntagszwirn. Nach dem Saalsturm (Melli kämpfte erfolg- 
reich in vorderster Front) ging es noch mal an den Kiosk: 
Popkorn musste her. Aber was war das? Es gab kein 
Popkorn und im Saal herrschte Popkornverbot. Während ich 
in den Saal zurückkehrte grübelte ich, ob diese 
Vorsichtsmaßnahme mit den Leipziger Fußballkrawallen der 
Vorwoche zu tun hatte. Wer weiß, was ein rasender Mob mit 
einer handvoll Popkorn anstellen könnte. Bloß gut, dass wir 
wenigstens unser eigenes Bier dabei hatten. 

Der Film begann furios. Aus den Boxen tönte 5456 von Toots 
and the Maytals und über die Leinwand flimmerte als 
Vorspann ein Zusammenschnitt von Bildern aus dem 
England der 80er Jahre. 
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Die Reihe vor uns wippte, da dort 2 Skinheads die Füße beim 
Offbeat nicht still halten konnten und auch unsere Köpfe 
bewegten sich rhythmisch. 

Kurz darauf klärte sich das Phänomen des billigen Eintritts. 
Der Film war komplett in Englisch. Für die englische 
Originalfassung hatten sie sich sogar die Untertitel gespart. 
Das konnte ja heiter werden. Den ersten Satz des Filmes ver- 
stand ich aber recht gut. „Piss off!“ ist recht eindeutig. 

Die Story ist recht übersichtlich. Der 12-jährige Shaun ist ein 
echtes Opfer. Uncool, etwas moppelig und von allen drangsa- 
liert. Bis er auf eine Gruppe Jungskins trifft, die ihn unter ihre 
Fittiche nehmen. Von da an klappt’s. Weiber, Partys, geile 
Klamotten. Ich hab's ja immer gewusst. 

Unvermeidlicher Weise kommt aber noch ein alter Bekannter 
des Weges, der mit seinen rassistischen Ansichten die 
Gruppe spaltet. Gegen Ende noch schnell ein Gewaltexzess, 
fertig ist der Skinheadfilm. 

So simpel, für einige sicher zu simpel, die Story auch ist, der 
Film sticht aus der Masse der meist unterirdischen 
Skinheadfilme doch deutlich hervor. Und zwar durch die 
Liebe zum Detail, durch die nette Charakterisierung des 
England der 80er und durch witzige Ideen. Vor allem aber 
durch die Schauspieler. Der 13jährige Thomas Turgoose 
spielt brillant den völlig unerfahrenen aber beherzten Shaun 
und auch Bösewicht Stephen Graham ist die Rolle auf den 
Leib geschneidert. Von dem Niveau kann sich mancher 
Blockbuster eine Scheibe abschneiden. 

Die Stimmung wird beherrscht durch die Darstellung der 
trostlosen britischen Vorstädte in der Thatcherära und den 


gerade vergangenen Falklandkrieg, der Shaun den Vater 
kostete. 

Die Kids schlagen die Zeit mit Vandalismus tot. Unterlegt 
ist das ganze mal mit etwas Ska, mal mit Klaviergeklimper. 
Ehrlich gesagt kommen mir einige szenetypische Sachen 
zu kurz. Musik nimmt zum Beispiel kaum Platz in diesem 
Film ein. Auch Fußball fehlt komplett. Nun bin ich 1983 
auch noch mit der Trommel um den Weihnachtsbaum und 
nicht durch Englands Kleinstädte gerannt. In wiefern das 
so authentisch ist vermag ich nicht zu beurteilen. 

Dafür gibt es einige Szenen, die einem schon ein lächeln 
auf's Gesicht zaubern. Als die Schuhverkäuferin und seine 
Mutter Shaun statt glänzender Martens ein paar mickriger 
Halbstiefel andrehen wollten (...but they are from lon- 
don...) oder als seine Mutter sich bei dem Trupp Skins 
über seinen neuen Crop beschwert, um ihn dann mit 
einem Abschiedsküsschen bei den Jungs und Mädels zu 
lassen. 

Trotz einiger Klischees, Ungereimtheiten und Übertreibun- 
gen ist es ein ordentlicher Film geworden. Gemessen an 
dem, was zum Thema bisher verfügbar war ist er sogar 
echt gut. 

Vor kurzem habe ich ihn mir dann doch noch mal auf DVD 
in der deutschen Synchronfassung angesehen. Wenn 
euer Englisch auch nur einigermaßen passabel ist, dann 
schaut ihn im Original. Die deutschen Stimmen passen 
kaum zu den Charakteren und der Stil des Filmes ist 
schlecht getroffen. Schade eigentlich... 

Thomas 
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